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Schauſpieler in Not!
Gleich einer epidemiſch auftretenden Krankheit häufen ſich die
c ſtmorde in den Reihen der deutſchen Schauſpieler. Galt früher
WVort, daß die Nachwelt dem Mimen die Kränze verſage, ſo iſt

R Nitwelt viel, viel herzloſer: ſie erſagt ihm das Brot, die nackte
a iſtengz, das auch nur allerbeſcheidenſte Daſein! Und auf der

Rbnderen Seite gibt es darſtellende Künſtler, die das Geld täglich
ſheffeln, die tauſend Mark und mehr an einem Abend nach Hauſe
tagen aus dem Theater, aus den FilmAteliers und on den Rund

ſinkſendern! Jhre phantaſtiſchen Einnahmen nur um ein geringes
P xeekürzt, würde hinreichen, allen engagementsloſen Schauſpielern des

ſteiches Arbeit und der Maſſe der Bevölkerung gute, billige Theater
vorſtellungen zu verſchaffen!

Betrachten wir einige Zahlen, denen wir Berliner Ver-
hältniſſe zugrunde legen wollen, denn Berlin iſt das Haupt-
quartier der deutſchen Schauſpieler. Dort verſammeln ſich die
Engagementsloſen in der bangen Erwartung neuer Abſchlüſſe, in der
täglichen Hoffnung einer Verdienſtmöglichkeit in der Filminduſtrie.
doch darf nicht verſchwiegen werden, daß ſich die Zahl der not
idenden Bühnenangehörigen in allen Großſtädten, in Hamburg,
Frankfurt, Dresden, München, Köln und Breslau, ſtändig mehrt!

Da in der Erwerbsloſenfürſorge nicht annähernd alle Engage-
mentsloſen kontrolliert werden ſo dürfte eine der letzten Veröffent
ſichungen des „Berliner Tageblatts“ beſtimmt keine Uebertreibung
enthalten. Sie beſagt, daß in Berlin 850 engagierte Schauſpieler
00 Engagementsloſen gegenüberſtünden. Eine Reichszählung
er Bühnengenoſſenſchaft ergab kürzlich, daß nur ein ſehr kleiner
ſrozentſatz der deutſchen Schauſpieler ein Einkommen von mehr als
0 Mark monatlich bezieht. Bezieht man die großen Anſchaffungen
en, die die Direktionen von den Bühnenmitgliedern an Garderobe,
gzäſche uſw. verlangen, ſo bleibt dem Schauſpieler für die Friſtung

wer Exiſtenz eine bejammmernswerte Summe. Und dabei be-
ihn ſtets die Zeit des unerſorgten Alters. Jn keinem anderen

f uf iſt es mit der „Konjunktur“ des einzelnen ſo ſchnell vorbei,
e beim Schauſpieler und gar bei ſeinen weiblichen Kollegen!

Zählt man nun in Berlin 380 engagierte Schauſpieler, ſo ſind
n dieſen wieder mindeſtens 40——50 Prozent in der beklagenswerten
ge des kurzfriſtigen Engagiertſeins. Es hat ſich nämlich der ſitten
ſidrige Zuſtand eingebürgert, den Darſteller „von Fall zu Fall“ zu
agagieren und wieder zu entlaſſen. Ueber den künſtleriſchen
inſinn dieſer Taktik, den Verfall des Enſembles, iſt
znügſam berichtet und debattiert! Tatſache iſt, daß manche mittlere
frovinzbühne es an Geſchloſſenheit ihrer Aufführungen mit Berlin
wfnimmt. Die in Berlin für einen Monat und ſogar noch kürzere
ſeit engagierten Schauſpieler müßte man eigentlich den Engage-
zentsloſen zuzählen. Sie verdienen oft nur 10 Mark täglich. An
ſelen Bühnen werſt man ihnen trotz Tariferträgen und feſtgelegten
Kindeſtgagen nur 5 Mark an und verlangt Probenmitwirkung ohne
dezahlung und findet immer wieder arme, verzagte Menſchen, die
ſch für ein ſolches Nichts zu Spiel und Spaß hergeben, weil die
)ot ſie zwingt, weil ſie von jedem kleinſten Engagement ein Auf
värts für künftig erhoffen.

Eine Mindeſtgage ſieht der Tarifvertrag vor, ſie beziffert
ſch bei zweijähriger BVerufszugehörigkeit für Dauerengagements auf
0 Mark monatlich! Die Berliner Direktoren, denen dieſer Winter
ine geſchäftliche Hochkonjunktur brachte, wie ſie ſie ſelbſt nicht
vrausſahen, haben ſogar die Aufhebung der Mindeſtgage im orga
üſatoriſchen Wege beantragt. Die Urſache dieſer Kataſtrophe in der
Firtſchaftslage der deutſchen Schauſpieler iſt nicht Talentloſigkeit.
n gut Teil Schuld trägt das Reichsgericht, das vor Jahren in

inem Streit des prominenten Schauſpielers Alfred Abel gegen die
döhnengenoſſenſchaft den damals beſtehenden Organiſationszwang

ufhob. Jus.Perimer
Nachdem der Verband Berliner Bühnenleiter beſchloſſen hat, die

vn ihm augeſprochene Kündigung des Exiſtenzminimums für die
kchauſpieler, das 250 Mark beträgt, wieder aufzuheben, haben vor
hrzem mit der Genoſſäenſchaft Deutſcher Bühnenangehöriger Ver
jand lungen ſtattgefunden, um die ſtrittigen Punkte bezüglich
ber Auslegung der Anſtellungsverträge uſw. zu klären. Die Ver-
handlungen werden in der nächſten Zeit fortgeſetzt. Man hat einen
beſonderen Ausſchuß gewählt, dem Mitglieder der Theater
rektoren und der Schauſpielerſchaft angehören. Die Bühnenleiter
ſehen auf dem Standpunkt, daß durch die Wiederbewilligung des
Rindeſtgehalts der Hauptſtreitpunkt bereits aus der Welt geſchafft
worden ſei, und ſich die Erregung innerhalb der Schauſpielerſchaft,

e durch die Kündigung verurſacht worden war, wieder legen werde.

Die Fürſtenabfindung in Thüringen
Telegraphiſche Meldung.

Weimar, 28. Februar.
h Der Thüringer Landtag nahm am Mittwoch die Schwarzburg-
Sondershäuſer und Schwarzburg-Rudolſtädter Fürſtenabfindungs-
orlage der Regierung mit 27 Stimmen der Rechtsparteien gegen
s Stimmen der Sozialdemokraten und Kommuniſten an, Zwiſchen

a Lande Thüringen und dem Fürſtenhaus tritt nunmehr ein
Schiedsgericht, das über die beſtehenden Streitigkeiten, Auf
ertung der Renten und Regelung der Eigentumsverhältniſſe ent
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eiden ſoll, in Kraft. Obmann des Schiedsgerichts iſt Staats
ſelretä3 Zweigert vom Reichsinnen miniſterium. Sowohl die
hüringiſche Regierung als auch die Gegenſeite ernennen je zwei

mal täglich erſcheinende Zeitung im mitteldeutſchen Jduſtriegebiet Gezugs rei d
u 2 J e 3 frei 2,30 R M auerhalb frei Hand 2.30 R. Mdarch die Poſt M monatlich Beſtellungen gehmen ſämtliche Agenturen Ausger Voſtanſtalten und Briefträget an Höhere Gewalt entbindet den Verlag vom Schadenerſatz 1. März 1929 Halle
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für die l2geſpaltene Millimeterzeile

Erklärungen über den belgiſch franzöſiſchen Militärpakt

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 28. Februar.

Von amtlicher deutſcher Stelle in Paris wird mitgeteilt:
Der deutſche Botſchafter von Hoeſch hatte nach einer längeren,

durch die Krankheit des franzöſiſchen Außenminiſters bedingten Pauſe
am Donnerstag eine Unterredung mit dieſem über die ſchweben
den politiſchen Fragen. Bei dieſer Unterhaltung wurden insbeſondere
die auf der kommenden Genfer Ratstagung zur Erörterung
ſtehenden Probleme behandelt. Jm Verlaufe der Beſprechung nahm
Außenminiſter Briand Gelegenheit, Erklärungen über den
kürzlich in einer holländiſchen Zeitung veröffentlichten Text eines
franzöſiſch belgiſchen Geheimabkommens abzugeben. Ueber den Jn-
halt dieſer Erklärung iſt bis jetzt noch nichts bekannt.

Brüſſel, 28. Februar.
Der deutſche Geſandte in Brüſſel, Dr. Horſt mann, hatte

am Donnerstag eine Unterredung mit dem belgiſchen Außenminiſter

Hymans, über deren Jnhalt ſtrenges Still ſchweigen be-
wahrt wird. Man glaubt jedoch in der Annahme nicht fehl zu
gel,en, daß es ſich um die Veröffentlichung des frangzöſiſch- belgiſchen
Militärabkommens gehandelt hat.

Die Echctheit beſtätigt
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 28. Februar.
Wie Berliner Abendblätter aus dem Haag melden, hat der

Chefredakteur des „Utrechtſch Dagblads“, Dr. Ritter, in einer
Unterredung erklärt, daß die Dokumente zu den Veröffentlichungen
über den belgiſch- franzöſiſchen Geheimvertrag aus völlig unver-
dächtiger Quelle ſtammten. Sie ſtellten das Protokoll einer
in Brüſſel abgehaltenen Sitzung militäriſcher Sachverſtändiger dar,
ſeien auf amtlichem Papier des belgiſchen Staates aufgezeichnet
und trügen die Unterſchriften der Konferenzteilnehmer ſowie
Lackſiegel, wie ſie bei den belgiſchen Miniſterien gebräuchlich
ſeien. Der Text des franzöſiſch-belgiſchen Vertrages ſei in das
Protokoll über die Konferenz mit ein geſchloſſen.

Severing über Beamtentreue
Eine Verurteilung der Rovember Republikaner

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 28. Februar.

Jm Haushakltsausſchuß des Reichstages nahm am
Donnerstag bei der weiteren Beratung des Nachtragshaushalts des
Miniſteriums des Jnnern Reichsinnenminiſter Severing erneut
das Wort.

Der Miniſter erklärte, daß er alle ſtaatsbejahenden Parteien
und Kreiſe nach ihrer Bedeutung und Stärke zu den ſtaatlichen
Aufgaben heranzuziehen verſuchen werde. Er habe volles
Verſtänd nis dafür, daß alte Beamte nicht ihre Ueberzeugung
wie ein Hemd wechſeln könnten. (1) Tatſächlich ſchätze er auch die
Beamten, die ſich ſchließlich zur Mitarbeit am Staate nach längeren

inneren Kämpfen durchgerungen haben, ſehr viel mehr als die
jenigen, die plötzlich im Jahre 1918 ihr republikaniſches Empfinden
entdeckt hätten.

Auf einen Zuruf des Grafen Weſtarp erwiderte der Miniſter,
daß in der Verwaltung noch mindeſtens fünfmal ſoviel Deutſch

nationale als Sozialdemokraten ſeien. (2) Dem Bau des Panzer-
kreuzers halte er nach wie vor für unzweckmäßig, mache aber
andererſeits keinen Hehl daraus, daß wir in einer günſtigeren
finanziellen Lage und bei gleichbleibenden Verhältniſſen des aus
landiſchen Militärs die Möglichkeiten des Verſailler Vertrages
nützen ſollten. Der Miniſter betonte dann, daß er ſich nicht
ſklaviſch einer Partei unterwerfen werde. Es wundere ihn, daß
derartige Vorwürfe ihm gerade von den Deutſchnationalen gemacht
würden.

Zm Schluß bat der Miniſter den Grafen Weſtarp, auf ſeine
Partei einzuwirken, da die Vorwürfe des Landesverrats
gegen die ſozialdemokratiſche Partei zurückgezogen würden.
Es müſſe im Auslande einen außerordentlich üblen Eindruck er-
wecken, wenn man eine Partei, die ein Drittel des Volkes umfaſſe,
als Landesverratspartei hinſtelle.

Jn der Ausſprache erwiderte Graf Weſtarp dem Miniſter, ſeine
Partei könne den Vorwurf des Landesverrats ſo lange nicht fallen
laſſen, als die ſozialdemokratiſche Partei als ſolche nicht von der
Levi-Broſchüre ab rücke.

Jmmer noch Koaglitionswehen
Die Bemühungen des Reichskanzlers noch ohne Erfolg

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 28. Februar.

Die am Donnerstag abend abgehaltene Beſprechung des
Reichskanzlers mit den Vertretern der hinter der Regierung
ſtehenden Parteien dauerte ziemlich zwei Stunden. Die Vertreter
der Deutſchen Volkspartei hielten daran feſt, daß ſie eine fraktions-
mäßige Bindung nur eingehen könnten unter der Vorausſetzung,
daß vorher eine Einigung über die Fragen des Haushalts herbei-
geführt werde. Von demokratiſcher Seite wurde demgegenüber be-
tont, daß man zunächſt einmal die fraktionsmäßig gebundene Regie
rung bilden und dann nach Vorlegung des Haushalts die Frage
prüfen ſollte, wie dieſer ohne neue Steuern ausgeglichen werden
könnte. Jn parlamentariſchen Kreiſen wird der Ausgang der Be
ſprechung als ernſt angeſehen. Allgemein geht die
dahin, daß die Beſprechung keinen Fortſchritt gebracht hat.

Reichskanzler Müller empfing am Donnerstag abend den Vor
ſitzenden der Zentrumsfraktion des Reichstages, den Abgeordneten
Stegerwald, und machte ihm Mitteilung von dem Ergebnis der
interfraktionellen Beſprechung am Nachmittag. Dabei bat er, daß
das Zentrum ſich an der für Freitag vorgeſehenen erneuten Be
ſprechung beteilige, in der in der Hauptſache, die Steuer bzw.
Finangzfrage beſprochen werden ſoll. Die Fraktion nahm den Bericht

Auffaſſung

ihres Vorſitzenden entgegen und beſchloß, dem Wunſche des Reichs-

kanzlers zu ent ſprechen.

Ruhegehalt für Angeſtellte
Bei Arbeitsloſigkeit im Alter von 60 Jahren

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 28. Februar.

Der Sozialpolitiſche Ausſchuß des Reichstages nahm am
Donnerstag einen Jnitiativgeſetzentwurf an, nach dem die arbeits
loſen Angeſtellten, die das 60. Lebensjahr vollendet haben
und ſeit mindeſtens einem Jahr ununterbrochen arbeitslos ſind, als
berufsunfähig gelten und das Ruhegeld der Angeſtelltenverſiche-
rung für die weitere Dauer der Arbeitsloſigkeit erhalten ſollen. Dieſe
Regelung ſoll vom 1. März ab in Kraft treten und bis 1933 gelten.

Einſtimmige Annahme fand weiter eine Verkürzung der
Wartezeit in der Angeß-lltenverſicherung von 120 auf 60 Bei-
tragsmonate. Jn einer Entſchließung wird die Reichsregierung auf
gefordert, baldigſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, der unter Berück
ſichtigung der vorliegenden Anträge einen weiteren Ausbau der
Angeſtelltenverſicherung vorſieht.
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Telegraphiſche Reldung.)
Berlin, 28. Februar.

Auf der Tagesordnung der Reichstagsſitzung vom Donnerstag
ſtand die weite Beratung des kommuniſtiſchen Geſetzentwurfes zum
Schutze für Mutter und Kind. Der Bevölkerungspolitiſche
Ausſchuß hatte dieſen Entwurf abgelehnt und empfahl eine Ent
ſchließung zur Annahme,
nahmen zum Schutze kinderreicher Familien für er-
forderlich hält und die Reichsregierung erſucht, die in dem kommu
niſtiſchen Antrag enthaltenen Forderungen auf ihre geſetzgeberiſche,
verwaltungstechniſche und finanzielle Durchführbarkeit zu prüfen
und entſprechende Geſetzentwürfe vorzubereiten Nach kurzer Aus
ſprache wurde die Entſchließung des Ausſchuſſes angenommen.

Zur Beratung kam dann ein Antrag des Verkehrsaus-
u e s wonach auf die Reichsbahngeſellſchaft eingewirkt werden

die bäuerlichen Siedler,
die in Durchführung der vom Reich finanzierten Siedlungsaktion
umgeſiedelt werden, bei ihrem Umzug möglichſt weitgehende Fracht-
vergünſtigungen erhalten, evtl. duxch Bereitſtellung beſonderer Mittel
ſeitens des Reiches oder der Länder.

Dr. Horlacher (Bayer. V. P.) erhob Einſpru egen, dder Ausſchuß den Antrag ſeiner Partei auf er ſeehex v
Getreide und Mehl durch eine Erklärung des Miniſters für erledigt
erklärt habe, und verwies auf die ſchweren Schden, die gerade
in Bayern durch den jetzigen Zuſtand hervorgerufen würden. Er be
antragte, dieſen Antrag an den Ausſchuß zurückzuverweiſen. Dieſem
Antrag ſtimimte das Haus zu, ebenſo wurde der Ausſchußantrag an
genommen.

Dann folgte die erſte Beratung des von der Deutſchen
Volks p ar e i eingebrachten Geſetzentwurfes zur Aenderun g
der Reichsverfafſung. Danach ſoll für einen Miß
trauensantrag gegen die Regierung oder einen Miniſter eine
Zweidrittelmehrheit des Reichstages notwendig ſein. Nur
in Verbindung mit der Schlußabſtimmung über den Etat ſoll eine
einfache Mehrheit genügen. Daneben ſoll beſtimmt werden, daß der
Reichstag Ausgaben über den Etat hinaus nur mit Zuſtimmung
der Reichsregierung und des Reichsrats bewilligen kann. Wenn im
Laufe eines Vierteljahres die Steuereingänge den Voranſchlag um
zehn Prozent überſteigen, ſoll

der Ueberſchuß

zur Verminderung des Anleihebedarfs und zur Steuerſenkung
verwendet werden. Dieſe Grundſätze ſollen ſinngemäß auch bei den
Ländern und Gemeinden Anwendung finden.

Dr. Zapf (D. V. P.) begründete den Antrag und verwies auf
die großen Ausgabenſteigerungen der letzten Jahre und auf die
immer langſamere Erledigung parlamentariſcher Kriſen. Wenn
andere Länder dafür einen Tag brauchten, dann hätten wir Wochen

nötig gehabt, jetzt dauere es bereits Monate. Der im Mai ge
wählte Reichstag ſei bis zur Stunde nicht fähig geweſen, eine Re
gierung zu bilden, der Etat für das neue Jahr ſei noch nicht vor
gelegt. Man müſſe darüber einig ſein, daß dieſe Mißſtände abge
ſtellt werden müſſen. Durch Neuwahlen würde ſich das Bild nicht
verändern. Unter einem anderen Wahlrecht hätten wir nicht dieſe
Jntereſſenvertretung in allen Fraktionen. Nicht weniger
als 300 Anträge auf Ausgabenerhöhung ſeien in dieſem Reichstag

er Kommuniſten Krach im Reichstag
Der volksparteiliche Antrag auf Verfaſſungsänderung

wonach der Reichstag wirkſame Maß ſolle.

neten Torgler und Stöcker, die an dieſen Zurufen beſonders beteilig
r auf, den Saalzu verlaſſen. Im Hauſe herrſchte große

nruhe. Laut ſchimpfend verlaſſen ſchließlich die beiden Abgeordneten
auf eine nochmalige Aufforderung des Präſidenten hin den Saal
Der Pruſident fellte nun feſt, daß der Abgeordnete Dr. Bredt
(Wirtſch.) ihn gebeten habe, noch ſprechen zu dürfen, weil er verreiſen
müſſe und daß deshalb die Sitzung noch bis 5 Uhr ausgedehnt werden

Nach der Rede Bredts wurde die Beratung abgebrochen. Das

Haus vertagte ſich auf Freitag.

Wie verlautet, wird ſich der Reichstag am Freitag
nicht nur, wie zunächſt beabſichtigt, bis zum Di vertagen-
ſondern auch die ganze nächſte Woche ſoll von Vollſitzungen
frei bleiben, damit die Ausſchüſſe Zeit haber,
Arbeitsſtoff durchzuberaten.

den vorliegenden

Die kommuniſtiſche Reichstogsfraktion nahm am Donnerstag
abend zu dem Zwiſchenfall in der Vollſitzung Stellung und beſchloß
eine Proteſterklärung, in der das Vorgehen des Präſidenten
auf die politiſche Lage und die Schwierigkeiten der ſozialdemokrati
ſchen Partei in der Regierung zurückgeführt wird. Die Abgeord
neten Stöcker und Torgler wurden beauftragt, Beſchwerde gegen
ihren Ausſchluß einzulegen.

Senator Dr. Pant zum Fall Alitz
Telegraphiſche Meldung,.)

Kattowitz, 28. Februar.
Bei der Generalverſammlung der Deutſchen Katholiſchen Volks

partei in Kattowitz nahm der Parteivorſitzende, Senator Chef-
redakteur Dr. Pant, auch zum Fall Ulitz Stellung. Er betonte,
daß der Deutſche Volksbund ein kulturelles Jnſtitut,
das dem Rechtsſchutz der Minderheiten diene, aber keine politiſche
Partei ſei. „Als Deutſche empfinden wir,“ führte er wörtlich aus,
„die Verhaftung des Geſchäftsführers Ulitz als einen Schlag
gegen das geſamte Deutſchtum Er verurteilte das
Vorgehen der Behörden auf das ſchärfſte und betonte mit erhobener
Stimme: „Ulitz iſt unſchuldig, dafür verbürge ich mich voll und
ganz: Meineid, Fälſchungen und Terror ſind die Mittel der Be
kämpfung des Deutſchtums!“ Dr. Pant ſprach weiter Ulitz das
vollſte Vertrauen der deutſchen Katholiken aus und dankte ihm
für die Opfer im Jntereſſe des Deutſchen Volkstums.

Die Dienstag-Ausgabe der „Kattowitzer Zeitung'“ iſt
wegen der Veröffentlichung der Erklärungen des Senators Dr. Pant
in der Hauptverſammlung der Deutſchen Katholiſchen Volkspartei in
Kattowitz zum Falle Ulitz beſchlagnahmt worden.

Wie von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, verſucht der
polniſche Generalſtab den Hauptzeugen in dem zu er-
wartenden Prozeß gegen den Deutſchen-Führer Ulitz zu beein
fluſſen.

Jm Falle Ulitz iſt von der Verteidigung Haftent-
taſſungsantrag nach Ablehnung der Haftbeſchwerde unter
Anbietung einer Kaution eingereicht worden. Ueber die Höhe der
zu ſtellenden Kaution iſt in dem Haftentlaſſungsantrage nichts
geſagt worden. Die Entſcheidung über den Haftentlaſſungsantrag

6. Januar bis zum
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Eelegraphtſche Neldang)

e 28. ruat.eltriſe immer ſchärfere Formen an n
e use tn daß ſie kein Nehl mehrn. den Brotkarken haben umfangreiche St
ungen mit l eingeſetzt. Nur die Genoſſenſchaftsbäcker t
nd die Brotempfänger erſter Ordnung, d. h. die Arbeiter, ſoll

z Mehl regelmäßig beliefert werden. Bei der Verteilung der B J
karten ſind große Nißbräuche feſtgeſtellt worden. Eine all
gemeine Unterſuchung ſteht bevor. Vorausſichtlich werden neue
Karten ausgegeben werden. Die Behörden haben angeordnet, daß
in allen Lebensmittelgeſchäften ſogenannte proletariſche
Wachen aufgeſtellt werden, die darauf achten ſollen, daß niemand
mehr Lebensmittel erhält, als ihm geſetzlich zuftehen. Solche prole
tariſchen Wachen ſollen auch in Moskau eingeführt werden.

Japans letzte Vorſchläge an China
Telegraphiſche Neldung

Tckio, 28. Februar.
Die amtliche Zeitung „TokioNitfchi“ veröffentlicht eine amtliche

Erklärung der japaniſchen Regierung, in der es heißt, der japaniſche
Geſandte habe dem chineſiſchen Außenminiſter folgende Vorſchläge
zur Regelung der japaniſch- chineſiſchen Beziehungen überreicht u

1. Die Unterſuchung des DfinanfuZwiſchenfales ſobte m
Regelung der Schadenerſatzfrage werden getrennt behandelt werde un

2. Beide Seiten verpflichten ſich, auf Schadenerſatz zu vergſchten. Stadt
8. Die japaniſche Regierung iſt bereit, die Hauptſtadt dex Shan J Ener der b

tungprovinz zum 15. März zu räumen für den Fall, daß die andere als
Nanking Regierung auf die ſofortige Räumung der Schantung Eiſen J re Gattin

bahn verzichtet. m jungen LeuDie japaniſche Regierung erklärte, daß dies die le tz ten Vor- J mit der Ar
ſchläge ſeien, die Japan der chineſiſchen Regierung unterbreiten I Rorgen des

könne. a zum Poſtatſie einen A

Politische Vmschou e
Eie verabſeGeneral a. D. Häniſch geſtorben

Am 28. Februar ſtarb auf Rittergut Lauba bei Löbau der
königlich preußiſche General der Artillerie a. D. Emil Hämiſch
im 92. Lebensjahr.

Die erſte Rate für das Chorzowwerk n
Die Warſchauer Regierung hat nach polniſchen Preſſemeldungen

auf Grund der Entſcheidung des Haager Schiedsgerichts die erſte
Entſchädigungsrate für das Chorzowwerk an die Bayeriſ hen Stid
ſtoffwerke in Höhe von zwei Millionen Gold mark über
wieſen. Die geſamte Entſchädigung ſoll in 15 Jahren ratenweiſe
gezahlt werden. Die nächſte Rate wird in gleicher Höhe im Jahre
1930 fällig.

Zungahme der Arbeitsloſigkeit in Polen

Die Zahl der polniſchen Arbeitsloſen iſt in der Zeit ger
2. Februar um 81 929 auf 160 184 angewachſſen.

Beſuch Coolidges in Frankreich?

Nach Meldungen aus Waſhington erwägt Präſident Coolidge
iſt in Kürze zu erwarten. gegenwärtig die Annahme einer Einladung zur Teilnahme an der

Einweihung der Gedächtniskirche der 26. alliierten Diviſion auf
dem Friedhofe von Belleau in Frankreich. Die Einladung geht von
den Veranſtaltern der Pilgerfahrten nach Frankreich aus.
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J bereits geſtellt worden. Die Parteien müßten dieſe Anträge ſtellen,
da ſie unter dem Druck des Syſtems ſtänden. Der Redner betonte
die Notwendigkeit einer Aenderung des Wahlrechts.

Nach der Rede des Abg. Zapf brach
Nur die Unterausſchüſſe an der Arbeit

Telegraphiſche Meldung
ein tumultuariſcher Zwiſchenfall

aus. Der kommuniſtiſche Abgeordnete Torgler forderte erregt
den Abbruch der Sitzung, da der Präſident eine kurze Sitzung ver
ſprochen habe. Präſident Löbe erwiderte, der Abgeordnete Torgler
habe wie immer die Sache un richtig dargeſtellt. Darauf erhob ſich
bei den Kommuniſten großer Lärm. Es ertönten Rufe: „Sie
werden immer unverſchämter!“ Präſident Löbe forderte die Abgeord

„Burgtheater“ Weimar
In Weimar ſoll das „Nationaltheater“ in „Burgtheater“ um

gewandelt werden. Hoffentlich wird dieſe Abſicht nicht verwirklicht,
denn erſtens beſteht keinerlei Veranlaſſung, den bekannten Namen
abzuändern, und zum andern würde eine Benennung „Burg-
theater“ mit vollem Recht auf erheblichen Widerſtand in Wien
ſtoßen. Das „Neue Wiener Journal“ nimmt auch bereits zu der
Angelegenheit ſcharf Stellung und ſchreibt wörtlich:

„Der Titel des gltehrwürdigen Burgtheaters, das einen
hiſtoriſch- künſtleriſchen Begriff un etwas Einmaliges in der
Theatergeſchichte darſtellt, wird von dem Weimarer Jntendanten des
Nationaltheaters einfach uſurpiert. Die Bezeichnung „National-
theater“ ſcheint ihm nicht gut und intereſſant genug, ſo daß er ſich
entſchloſſen hat, ſie einfach in „Burgtheater“ umzuändern. Das
bedeutet zweifellos einen Gipfel künſtleriſcher Geſchmacks- und Ehr
furchtsloſigkeit und iſt zugleich ein Mangel an Takt, deſſen man einen
deutſchen Bühnenleiter nicht für fähig gehalten hätte. Es erhebt
ſich allerdings daneben die Frage, ob ſich das Burgtheater, das
übrigens auch dem Deutſchen Direktorenkartell angehört, dieſe
freche Titeluſurpierung ruhig gefallen laſſen muß. Sie wäre nicht
zuletzt geeignet, ſein künſtleriſches Preſtige zu ſchädigen.“

Wie ſehr im übrigen dieſer Weimarer Streich auch auf die
künſtleriſch intereſſierte Oeffentlichkeit in Deutſchland zurückgewirkt
hat, beweiſt der Angriff, den der bekannte Berliner Theaterkritiker
Norbert Falk gegen den ſonderbaren Weimarer Jntendanten
richtet. Falk ſchreibt:

„Die Einfallsloſigkeit der Theaterleiter oder Theaterbeſitzer bei
der Benennung der Bühnen wird nur noch von der Jntendanteritis
der Direktoren überboten. Es gibt jetzt nur noch „Jntendanten“,
von Oberſchweinsdorf bis Kuhwinkel nur noch „Jntendanten“. Und
da außerdem die Zahl der „General“Jntendanten kaum mehr zu
erfaſſen iſt, wird's höchſte Zeit, daß endlich der „Feldmarſchall“
Jntendant geſchaffen wird. Unterſchied muß ſein! Bei der Be
nennung der Theater zeigen Jntendanten, Generalintendanten und
einfache Direktoren eine geradezu wilde Phantaſie. Jetzt hat ſich
in Weimar der Jntendant Ulbrich mit einem kühnen Schwung dazu
entſchloſſen, das Weimarer Nationaltheater, dem das ehemalige
Tivolitheater als Kammerſpielhaus angeſchloſſen wird, von nun an
„Burgtheater“ zu nennen. Es bedeutet einen ungewöhnlichen
Mangel an Sinn für Namen und deren geſchichtliche Bedeutung,
wenn jemand ein beliebiges Theater plötzlich mit einem berühmten

Paris, 28. Februar.

Am Donnerstag ſetzte der Unterausſchuß für Sachliefe-
rungen ſeine Beratungen in Paris fort. Auch die mit der Frage
der Privatiſierungsmöglichkeiten beauftragten Sach-
verſtändigen waren eifrig an der Arbeit. Eine Vollſitzung findet bis
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Namen verſieht, der einen beſtimmten Begriff umſchreibt. Und der
iſt wohl jedem deutſchen Schauſpieler, jedem geläufig, der zur
Bühne und zur deutſchen Theatergeſchichte eine Beziehung hat. Da
in Deutſchland Lächerlichkeit nicht mehr tötet, ſo wird die Weimarer
Bühne von jetzt an „Burgtheater“ heißen.“

Wir ſelbſt können nur das, was das „N. W. J.“ und Norbert
Falk ſchreiben, voll und ganz unterſtreichen. Eine größere Geſchmack-
und Taktloſigkeit könnte ſich wohl Herr Ulbrich nicht leiſten, wenn er
einfach einen berühmten Namen ſtehlen würde! Wir wollen hoffen,
daß er ſich noch rechtzeitig beſinnt, um ſich ſowohl eine grenzenloſe
Blamage als auch eine erhebliche öffentliche Feindſchaft zu erſparen.
Was im übrigen Norbert Falk von der Titelſucht ſagt, iſt leider nur
zu wahr. Aehnlich wie mit den Jntendanten verhält es ſich auch mit
den Generalmuſikdirektoren. Jedes Neſt Jegt jetzt ſeinem muſi
kaliſchen Leiter den Titel bei, den früher in Deutſchland kaum ſechs
Dirigenten hatten. Die Republik iſt titelſüchtiger als die Monarchie,
nur mit dem Unterſchiede noch, daß man vordem erheblich wähle-
riſcher war.

Um den Weiterbeſtand des Lübecker Stadttheaters. Die Mehr
forderung der Lübecker Theaterbehörde gegen das Vorjahr beträgt
rund 80000 Mark. Die Vertreter des Hanſeatiſchen Volksbundes
im Haushaltsausſchuß haben die Verantwortung für einen Staats-
zuſchuß von rund 480 000 Mark abgelehnt, der Zuſchuß müſſe auf
400 000 Mark verringert werden. Der Vorſchlag, das Stadttheater
zu verpachten, fand keine Unterſtützung, andere Vorſchläge gingen
dahin, das Theater ſtillzulegen, eventuell nur den Schauſpielbetrieb
weiterzuführen oder Beibehaltung des jetzigen Betriebes unter
Verminderung des Zuſchuſſes. Der Ausſchuß ſchlägt nunmehr vor:
Uebernahme der Gebäudeverſicherung in Selbſtverſicherng des
Staates, Uebernahme des Bauetats auf den Staat, ein Aufruf an
die Bevölkerung unter dringlicher Darlegung der äußerſt gefährdeten
Lage des Lübecker Stadttheaters das Unternehmen beſſer ziſ unter
ſtützen, Fühlungnahme mit dem Rundfunk, Verhandlungen mit
der Deutſchen Bühnengemeinde zwecks höheren Beitrages und
ſchließlich Stellung der Kurmuſik in Bad Travemünde durch das
Lübecker ſtädtiſche Orcheſter bei Fortfall der Morgenmuſik. Ein
letzter Vorſchlag geht dahin, die weiten Wandelgänge des Theaters
zu Reklamezwecken zu verpachten. Es wird angenommen, daß
durch dieſe Vorſchläge eine Verbeſſerung des Theateretats für
1980 um etwa 74 000 Mark erzielt werden könnte.

ür unverlangt eingehende Manuftripte wird keine Sewähran ein nur nucvers Lage iſt. e wer

7„Herzdame
Operette von Oscar Straus

Uraufführung im Magdeburger Zentraltheater
Magdeburg, 28. Februar, i her

Bis auf den letzten Platz im höchſten Rang war das Magde zugleich au
burger Zentraltheater bei der Uraufführung der Operette „Herz Ran wird
dame“ von Oscar Straus beſetzt, für die Richard Keßler“ un den akt
und Will Steinberg eine mit wenigen guten Einfällen, aber man wird
deſto mehr ſchlechten und geſchmackloſen Witzen eindeutigſter Art ge Rettung
ſegnete „Handlung“ zurechtgezimmert haben. Faſt noch enttäuſchen rhätende
der al das Libretto iſt die Muſik, in der man vergeblich nach ei ger 4 Ohne
originellen Wendung, einem irgendwie mitreißenden und faſziniereh, hrüßen.
den Schlager ſucht. Alles mit Ausnahme eines feift inſtrumen ind zwar r
tierten Blues „Darf ich bei dir bleiben heute Nacht?“ klingt ab und Sportr
gebraucht und banal, epigonen- und reminiſgenſenhaft neinheit ei

Für den trotzdem noch ſtarken Publikumserfolg kann ſich der bllte. Der
wegen Krankheit am Erſcheinen verhinderte Komponiſt bei dem nag, ſpielt
Berliner Bühnen- und Filmdarſteller Paul Heidemann be- unterger
danken, der durch ſeine eminente Komik des Spiels immer neue vürden den
Heiterkeitsſtürme entfeſſelte und den Abend im wahrſten Sinne des venn ſie be
Wortes „rettete“. Neben ihm ſtand ein gutes Enſemble mit Alice Denn en
Hechy, Franz Menar und Dolly Falbe auf den Brettern. vie die hy

Den für dieſe Leiſtungen dankbar geſpendeten Beifall konnte dieſe über t
nach dem zweiten Akt außer dem Regiſſeur Langhofer und de der Zeit zu
ſehr ſchmiſſigen Dirigenten Franz Herburger auch die beide o will auch
Librettiſten entgegennehmen. Sie werden, ebenſo wie Oscar Stra ſhutz in Zu
an dieſer neuen Schöpfung wenig Freude erleben. S. Graf jiehung
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Orok-e al London, 28. Februar.
nene Eine grauenhafte Art des Selbſtmordes, die ſelbſt der Phantafie
e Neues Edgar Poe Ehre machen würde, haben zwei junge
mand gsiebespagare erſonnen und durchgeführt. Sie machten ihrem
prole- J eben durch einen Sprung in den feurigen Schlund
t. eines Vulkans ein Ende. Alle vier Perſonen fanden in den

gwamaſſen den Tod. Es konnte nicht einmal der Verſuch gemacht
ta werden, die Leichen zu bergen. Da dieſer Vorfall ſich bereits öfter

T wiederholt hat, haben die Behörden die polizeiliche Ueberwachung

des felſigen Weges angeordnet, der zu dem Krater des Feuerberges
führt.

Es handelt ſich um den Vulkan Aſamajama, eines ſich in
voller Tätigkeit befindlichen Feuerberges in Japan, der durch ſeine
Ausbrüche wiederholt große Verheerungen angerichtet hat. Seit
ehren war bereits kein gewaltiger Ausbruch des Vulkans zu ver

nichtsdeſtoweniger ſteigt ſtändiger Rauch aus dem Krater
e emvpor und ſtändig ſtrömen große Lavamaſſen aus der

ündung des Vulkans. Vor kurzer Zeit ſind vier Perſonen in
ten. r Stadt Kuruzawa eingetroffen und in einem Hotel abgeſtiegen.

chan J sner der beiden Männer ſtellte ſich als ein Arzt aus Tokio und der
z die andere als Ingenieur vor. Sie gaben an, daß die beiden Frauen

ihre Gattinnen ſeien. Am nächſten Tag ſah man im Hotel die
jungen Leute nicht. Sie waren, wie es ſich ſpäter herausſtellte,

Vor mit der Abfaſſung von Abſchiedsbriefen beſchäftigt, die ſie am
eiten Rorgen des zweitnächſten Tages dem Hotelboy zwecks Beförderung

zum Poſtamt übergaben. Jn den Mittagsſtunden unternahmen
ſie einen Ausflug zum Feuerberg Aſamajama. Bis zum Fuß des
Lullans fuhren ſie im Auto. Nach den Angaben des Chauffeurs
waren alle vier, beſonders die zwei jungen Damen, in beſter Laune.

Sie verabſchiedeten den Chauffeur und traten den weiteren Weg
Fuß an. Der felſige Pfad, der zum Krater des Feuerberges

maufführt, iſt etwa drei Kilometer lang. Am Rande des Kraters
jamen ſie in den frühen Nachmittagsſtunden an.

Was nun folgte, iſt aus der Schilderung eines engliſchen
Touriſten bekannt, der am Vortag in der Stadt Kuruzawa an

erſte des Feuerberges benutzt hat. Der Touriſt befand ſich von der
tig Eefelffchaft etwa hundert Schritte entfernt und bemerke zu ſeinem
über Staunnen, wie weit ſich die jungen Leute am Krater des Vulkans
weiſe vorgewagt hatten. Sein Staunen verwandelte ſich in Entſetzen,
jahre d er Augenzeuge der folgenden Szene war: Alle vier Perſonen

enlledigten fich ihrer Kleider, wenige Sekunden ſtanden ſie am

Spor

Ganz Deutſchland ſteht im Zeichen der Unfallbverhütung,
vwerbender und aufklärender Arbeit gegen den Unfall jeder Art. Jm
Rahmen der RUWO wird auch die Mitarbeit der Turn und
Sſportvereine notwendig ſein.

Unter welchen leitenden Geſichtspunkten ſollen nun Turn und
Sportwereine die Reichsunfallverhütungswoche durchführen Gs
legt natürlich nahe, den Sportunfall und ſeine Verhütung
in erſter Linie und als Hauptſache zu behandeln. Man wird Vor
wäge über die Möglichkeiten und die Gefahren des Sportunfalles,

gde zugleich auch über die Mittel zu ſeiner Vermeidung veranſtalten.
rz Ran wird praktiſche Vorführungen in der erſten Hilfe durchführen,
ler M un den aktiv Leibesübungtreibenden zu belehren und fortzubilden,
aber man wird ſchließlich die breite Oeffentlichkeit am Beiſpiel des

Kettungsſchwimmens für die Leibesübungen als unfall
erhütende Fertigkeit zu gewinnen ſuchen.
43 Ohne Zweifel iſt dieſes alles durchaus angebracht und nur zu

Wörüßen. Dieſe Vorträge und Vorführungen ſind aber nur ein Teil
und zwar nur der unweſentlichere Teil deſſen, was von den Turn
und Sportvereinen Deutſchlands anläßlich der RUWO der Allge
„neinheit eindringlich vor Augen geführt und nahegelegt werden
pllte. Der Sportunfall an ſich, ſo bedauerlich er im Einzelfall ſein
nag, ſpielt in der Geſamtheit der Unfälle tatſächlich nur eine
iuntergeordnete Rolle. Und die Turn und Sportvereine
vürden den Grundgedanken der RUWO nur ganz äußerlich erfaſſen,
venn ſie bei der Behandlung des Sportunfalles ſtehen bleiben.

Denn was bezweckt die RUWO letzten Endes? Etwas ähnliches
vie die hygieniſche Volksbelehrung der letzten Jahrzehnte!l Wie
dieſe über die Bekämpfung der Krankheiten und Seuchen im Laufe
der Zeit zur Erziehung zum geſunden Menſchen fortgeſchritten iſt,
o will auch die RUWO dazu beitragen, daß der mechaniſche Unfall
ſhutz in Zukunft ergänzt und fortgebildet wird durch die Er
jiehung des unfallſicheren Menſchen.

Wer aber iſt unfallſicher? Nur der, der im Augenblick der Ge
ahr nicht die Herrſchaft über ſeine Nerven und

Glieder verliert. Nur der, der aus anerzogener Gewöhnung im
gefährlichen Augenblick inſtinktiv geiſtig und körperlich das Rich-

liegt die überragende Bedeutung der Leibesübungen für
P ie Unfallverhütung. Denn wodurch entſtehen Unfälle Weit öfter

als man anzunehmen geneigt iſt, durch Mangel an Geſchicklich
keit, Entſchlußkraft und Aufmerkſamkeit Durch den
Mangel von drei Eigenſchaften alſo, die vor allen anderen den
Turner und Sportler auszeichnen.
Die Turn und Sportwereine ſollten deswegen die Reichsunfallingeneh zur allgemeinen Werbung für die Sache der

Kraterrand da. Dann hüllte ſie der Rauch, der aus dem Schlund
hervordrang, ein. Als ſich der Rauch einigermaßen etwas gelegt
hatte, waren alle vier Perſonen verſchwunden, nur ihre
Kleider blieben am Kraterrand zurück. Der Eng-
lander eilte ſofort in die Stadt zurück und verſtändigte die Polizei.
Ein Polizeidetachement, von einer mit ſpeziellen Geräten aus
gerüſteten Feuerwehrmannſchaft begleitet, brach ſofort auf, um den
Selvſtmördern Hilfe zu bringen. Es gelang jedoch nicht, auch die
geringſte Spur der vier Lebensmüden zu entdecken. Alle vier
Perſonen waren in den Lavamaſſen verſchwunden. Man durch
ſuchte zunächſt die vorgefundenen Kleider, um die Jdentität der
Selbſtmörder feſtzuſtellen, ohne jedoch irgendein Dokument oder
einen ſonſtigen Anhaltspunkt zu finden. Die Polizei durchſuchte
nun die Räume, die die vier Perſonen im Hotel am Vortag bewohnt
hatten. Man fand hier einen rieſigen Koffer vor, der verſperrt war.
Der Koffer wurde geöffnet, er war vollkommen leer. Es hat den
Anſchein, daß die Lebensmüden alles aufgeboten haben, jede Spur,
die zur Feſtſtellung ihrer Namen hätte führen können, ſorgfältig
zu beſeitigen. Man ſetzte ſich mit den Behörden in Tokio in Ver
bindung, die Erhebungen zeigten bisher jedoch kein poſitives Er
gebnis. Es iſt unbekannt, wer die Selbſtmörder ſind. Das Motiv
der Schreckenstat iſt ebenfalls unklar.

Wie berichtet wird, iſt dieſer Vorfall nicht der erſte dieſer Art.
Es hat den Anſchein, als übe der Vulkan Aſamajama eine rätſelhafte
Anziehungskraft auf Lebensüberdrüſſige aus. Jm vergangenen
Jahr haben acht Perſonen in den Lavamaſſen des Feuerberges den
freiwilligen Tod gefunden. Unter dieſen gab es eigenartigerweiſe
ſechs Mädchen. Man faßte nun den Entſchluß, der Wiederholung
ſolcher Vorfälle vorzubeugen und insbeſondere der ſeltſamen Selbſt
mordepidemie, in deren Mittelpunkt der Feuerberg Aſamajamg zu
ſtehen ſcheint, durch eine behördliche Maßnahme ein Ende zu be
reiten. Seit dem letzten Vorfall wird der Aufgangsweg zum Vulkan
polizeilich bewacht und der Ausflug zum Krater iſt jeder-
mann unterſagt-

Herrliche Zuſtände!?
Telegraphiſche Meldung.)

London, 27. Februar.

Die zweitgrößte Stadt Mexikos, Guadalajara,
iſt von Banditen überfallen worden. Sie drangen bis zu
den Kaſernen vor, bevor es gelang, ſie zurückzuſchlagen. Die Stadt
war mehrere Jahre das Hauptziel einer ſehr umfangreichen
Banditentätigkeit im Staate Jalisco. Der amerikaniſche Botſchafter

Leibesübungen unter dem Geſichtspunkt der Unfallverhütung aus
nützen. Die wahre und für die Volksgeſamtheit werwolle Verbindung
von Unfallverhütung und Leibesübungen zeigt das Rettungs
ſchwimmen. Hier liegt der Nutzen ſportlicher Technik, der durch
Leibesübungen erworbenen Gewandtheit und Kunſtfertig-
keit für jeden auf der Hand. Es iſt aber leicht möglich, daß der
bekannte Spruch „Jeder Deutſche ein Schwimmer, jeder
Schwimmer ein Retter“ im Augenblick eigener oder fremder Lebens-
gefahr erweitert für alle Leibesübungtreibenden Geltung bekommt.
Gelingt es den Turn und Sportvereinen der breiten Maſſe die
unfallverhütende Bedeutung der Leibesübungen in
dieſem Sinne klar zu machen, ſo haben fie den wahren Sinn der
RUWO erfaßt.

Uene Beſtimmungen für das Sportabzeichen

Jm Rahmen der Sitzungen des Deutſchen Reichsausſchuſſes für
Leibesübungen ſetzte der Ausſchuß für das Turn und Sportabzeichen
einige neue Beſtimmungen feſt. Die Zeitbegrenzung für das
800-—m-Schwimmen wurde geſtriche n. Jm Austauſch dazu findet
jetzt ein 20-Minuten-Zeitſchwimmen ohne Streckenbegrenzung ſtatt.

liek in vie Welt
Todesſprung in den Vulkankrater

Schrecklicher Selbſtmord zweier Ciebespaare

in Mexiko, Morrow, hat bei der mexikaniſchen Regierung Vor
ſtellungen erhoben, weil in der vorigen Woche zwei amerikaniſche
Staatsangehörige von Banditen ermordet wurden.

KXlIeſfne Welfereſontsse
Dr. h. c. Kurt Grotrian f.

Nach ſchwerer Krankheit ſtarb Dr. h. c. Kurt Grotrian, Rit
inhaber der bekannten PianoforteFabrik Grotrian Steinweg in
Braunſchweig.

Jm 102. Lebensjahr geſtorben
Jm Alter von 102 Jahren iſt in Detmold die Witwe Johanna

Schormann geſtorben.
Plünderung eines geſtrandeten Dampfers.

Der Dampfer „Ping?u“, der auf dem oberen Jangtſe auf
Grund gelaufen war, iſt nach Meldungen aus Hongkong von Ban
diten aqusgeraubt und verbrannt worden. Das Schiff iſt
nur noch ein Wrack und wird nach dem Eintreffen der notwendigen
Brennſtoffe vollſtändig zerſtört werden.

Charlie Chaplin ſchwer erkrankt.
Der große Filmſchauſpieler, der ſich durch ſeine tragiſch

grotesken Rollen in das Herz der ganzen Welt geſpielt hat, iſt an
einer Blinddarmentzündung mit einer Unterleibsgrippe ſo ſchwer
erkrankt, daß die Aerzte ernſtliche Beſorgnis hegen. Eine andere
Meldung beſagt, daß Chaplin nach dem Genuß verdorbener Lebens
mittel an einer Ptomainvergiftung erkrankt ſei.

t Spiel -Turnen
Körperliche Gewandtheit ſchützt vor Anfällen

Zur Reichsunfallverhütungzswoche

Auch die Bedingungen für das Abzeichen für Mädchen wurden teil
weiſe abgeändert. Das Schlagball-Weitwerfen wurde von
30 auf 85 m, das Kugelſtoßen von 538 auf 6 m heraufgeſetzt.
Für den 75mLauf ſind an Stelle von 12 Sek. nur noch 184 ustig.

Die Deutſche Schwergewichtsmeiſterſchaft der Berufsboyer, deren
Veranſtalter P. Damſti iſt, wird zwiſchen Ludwig Hay mann und
Rudi Wagener nunmehr am 4. April im Berliner Sportpalaſt
zum Austrag gebracht.

Saalegau
Gaugerichtsverhandlungen am Donnerstag, dem 7. März, in Merſchng

(Vereinshaus VfL.)
1. 19.45 Uhr gegen Hermann Fuchs (Eliſ., Mücheln), 5 378 B 12.
2. 20 uyr gegen Otto Siply (VfL. M.) und Kurt Schmidt (Ammendorſ), 5 378 B 11.

(88. u gegen Karl Dreſe (Vf2. M.) und Willi Grum bach
4. 20.45 Alfred Laut l ä g78 B 9;o h n Vrne Mae t 89 un es C X
5 21.15 Uhr Proteſt zum Spiel Poſt--VfS. Merſeburg, Handdall, am 23. Sep

tember 1938.

G nt denannter un richter ren

Wir

Hierzu werden geladen: zu 1.:
(Kayna); zu 2.: Genannte und edsrichter Schrepper Pr. Trnannte und Schiedsrichter Loh (PSP.-Halle); zu 4.: Genannte e

Räder V zu Geia d u. 7 S 3warten von allen Geladenen pün rſcheinen u e309 der VMBV.Satzung. Für Geſtellung von Zeugen uſw. ſind eben
ſelbſt verantwortlich.

Saalegqu. Ganugericht.

Jungblut. Weſtermann-

DuSs inersporf- erſter
Jn faſt allen deutſchen Gebirgen ſind erhebliche Schnee

mengen gefallen, beſonders im üringer Wold ſowie
ſchleſiſchen und ſächſiſchen Bergland, in den Alpen und im Schwargz
wald. Da in den beiden letzteren Gebirgen gleichzeitig mit den
Schneefällen ſtrenger Froſt eingeſetzt hat, ſind auch dort zurzeit
die Sportverhältniſſe ausgezeichnet. Jn Weſt und Mittel
deutſchland herrſcht zurzeit heiterer Himmel, während es in Oſtdeutſchland noch vielfach ſchnen

Harz.
Schierke (620 m): Schneehöhe 70 om, Neuſchnee 3--5 em,

15 Grad Kälte, heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel fehr gut.
Braunlage (600 m): Schneehöhe 75 em, Neuſchnee 1--2 em,

18 Grad Kälte, heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.Hahnenklee (600 m): S reehere 65 em, Neuſchnee 3--5 em,

Benneckenſtein (570 m): Schneehöhe 75 em, Neuſchnee
3--5 em, 15 Grad Kälte, heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Thüringen.
Oberhof (810 m): Schneehöhe 190 om, Neuſchnee 16—-90 em,15 Grad Kälte, Schneetreiben, Wyhericne Ski und Rodel ſehr gut.

Jl menau (540 m): Schneehöhe 130 em, Neuſchnee 15--20 em,
im 11 Grad Kälte, Schneetreiben, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Fichtelgebirge.

W (1210 m): 165 em,ſcre 18 Grad Kälte, bewölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel
ehr guSberwieſenthal (25 my: Schneehöhe 155 om, Neu e

S zu 15 Grad Kälte, bewölkt, Pulverſchnee, Ski und l
r gu

Neuſchnee

Rieſengebirge.
Oberſchreiberhau (532 m): Schneehöhe 129 em, Neu

ſchnee 3--5 em, 15 Grad Kälte, leichter Schneefall, Pulverſchnee,
Ski und Rodel gut

Krummhübel (650 Schneehöhe 90 em, Neuſchnee 16 bis
20 em, 14 Grad Kälte, bewölkt, Pulverſchnee Ski und gut.

Bayern.
Oberſtdorf (848 m): Schneehöhe 55 om, Neuſchnee 11 bis

15 om, 13 Grad Kälte, leichter Schneefall, Pulverſchnee, S ig,
Rodel gut.



2. Fortſetzung.)

„Unterſtehen Sie ſich,“ lachte Lorenz.
ber büffeln ſollen

neipen haben!“
„Sie ſein ſchon auch der Richtige!“
„Na ich denke, wir verſtehen uns

die Hand.
„Alsdann trinken können Se, wenn Se mit der Saubande fertig

ſein,“ ſagte der Beamte. „Können Se auch Tarock
ſpie 4

„Das is g'ſcheit Wiſſen Se, Herr Profeſſor, mit dem Beck,
mit dem Schneidermeiſter, das is ſo ene Gſchicht' wir ſpielen
doch nur einmal in der Woch' und doch läßt'n mannigsmal ſeine
Alte net aus Da können Se immer mal aushelfen, net?“

„Werden ja ſehen, Herr Polizeiverwalter.“
„Alsdann hat mich g'freut, Herr Profeſſor die Ehre

auf Wiederſchaun Koſchamſter Diener Bitte, bewer e ſich net, wehrte er noch ab, als ihn Lorenz zur Tür be
gleitete.

„Auf Wiederſehen, Herr Polizeiverwalter!“
Sie wer'n gefälligſt das Maul halten,“ ſagte der Polizei

beamte unten zu dem wartenden Oberkellner, „und niemandem
xraten, ſonſt wer'n Se W daß Se's nur wiſſen

e Sach' unterſucht und it is gut Alsdann
'pfehl mich

Unterdeſſen ſtand Doktor Guſtav Lorenz ſchon wieder vor dem
Spiegel und unterhielt mit ſeinem vergnügten Gegenüber.
„Freut mich außerordentl Profeſſor, Jhre Bekanntſchaft zu
machen Wenn 8 n haben wir einen gemeinſamen
Freund, den Doktor l merkwürdiger Vogel nicht?Hat ſich r Federn raſteren laſſen Gut ſhanen Sie übrigen

aus, mein 4

„Das gibt's nicht
mir die Kerle, daß ſie gar keine Zeit zum

Dann räumte er den An weg, den er geſterr getragen hatt
Nachdenklich er Hoſe und Weſte in den Schrark und als er
nun den Rod in Händen hielt, ſagte er: Adien lieber Anzug, dich
kann ich jetzt ein ganzes Jahr lang nicht mehr anziehen
wohl, laß dir die Zeit nicht zu lang werden
ſehen Noch einmal ſetzte er den weichen Schlapphut auf, machte
ſich vor dem Spiegel ein tiefes Kompliment, dann wurde auch der
Hut verabſchiedet. Lorenz ſetzte den Zylinder auf. um ins Gym-
naſium zu gehen und ſich dem Direktor vorzuſtellen.
ſtücken verſpürte er gar keine Luſt, wenn auch die energiſche Kopf
waſchung und die Tätigkeit des Friſeurs den Katzenjammer ziemlich
beſeitigt hatte. Jm Vorbeigehen beauftragte er noch den Oberkellner,

Leb'

J ſchorenen Haare wegzukehren, damit niemand weiter
von der

Jn der Ei ſtand wie geſtern abend der Wirt. Er kam auf
Lorenz zu r Diener, ſchon g'hört, Herr Profeſſor
ſind mit dem zug aus Prag gekommen Bedaure unendlich,
nicht früher Gelegenheit gehabt zu haben, meine Aufwartung zu
maſgr

orenz lüftete den 2h“nader „Sird der Herr Wirt, nicht
r er ihn mit ernſter Miene, als ſähe er ihn jetzt zum

ale.erſten
dienen Alexo der Zapp, Hotelier, jawohl

„Alſo für den Anfang werde ich hier wohnen bleiben, und Sie
ſind ſo freundlich, mir Mitteilung zu machen, wenn Sie von einer
paſſenden Wohnung för mich wiſſen oder erfahren

„Bitt ſchön Herr Profeſſor ſind verheiratet? Führen
eigene Wirtſchaft?“

„Nein.“
„Da können Sie ja auch hier im Hotel ein Monatszimmer

Lorenz reichte ihm 3

wenn's

Es gibt in Gieder

Zum Früh- Klav

Im Krug zum grünen Kranze
du v t b i ine 8a eng le wen di e e lealſo dann in der Bahnhofſtraß' oben beim mel, da ſind Mäuſ'
und eine furchtbare Hitz', weil doch der Bäcker im Haus iſt ja Se

Und dann iſt noch beim Schneider Eberl ein Zimmer, aber da
müſſen Sie ehebrechen, ſonſt hält die Frau keine Ordnung in Jhrem

immer No ja, wiſſen Sie, Herr Kollega, das mag ja vor
e Tee ganz ſchön geweſen ſein mir hat's ſchon vor

ben Jahren nicht gepaßt Damals hat die gute Frau bereits
ei gruppen in Familienandenken vertreten g'habt, ein
thematikBüberl und ein Geſchichte-Mädel Danach, wie ich

ausgezogen war und der Koſſege no, der Name iſt ja gleich
gang jetzt iſt er in Budweis no ja, wie der dort g'wohni hat,
ſt dann noch ein philologiſches Büberl dazu gekommen Jſt

eine ganz hübſche Sammlung Was?“
Sie lachten beide.
Ob er ihm raten würde, im Hotel zu bleiben, fragte Lor
„No ja, das wär' vielleicht auch net ſchlecht Die Koſt iſt

lobenswert ich eſſ' auch dort das Pilſner r und wenn
Sie mal einen Dampf haben am Abend, brauchen Sie ihn net erſt
weit durch die Stadt zu führen,“ meinte der Dicke gemütlich. „Aber
es wird Jhnen auf die Dauer zu unbequem ſein Mieten Sie
ſich halt in der Nähe ein Wir werden ſchgn was ausfindig
machen Se n m'r erſt mal miteinander zum en,

nen re
Als ſie über die Treppe herunterkamen und eſſor Gluckhenn

ſeinen Arm in den des Kollegen legte, ſchaute der ldiener, der
noch immer rauchend und ſpuckend daſtand, die beiden erſtaunt an
und dieswal trat er mit devotem Bückling zur Seite. „Sakrament
nochemal,“ brummte er dann, als ſie vorbei waren, „das is am
End' gar der Neue

Auf der Straße grüßte da und dort n im Vorbeigehen,und oft zögerte e h bevor er dan „Wiſſen e Pr
HKollega, erklärte er, „ich hab' nämlich ein ſchlechtes Perſonen
gedächtn: wenn ich will und dann bin ich auch manchmal

anz in Gedanken verſunken“, wenn ich über die Gaſſ' geh'
Sie müſſen ſich das auch anſchaffen oder ſind Sie kurzſichtig

Wiſſen Sie, in ſo einer kleinen Stadt da muß m'r ein Mittel
haben, ſich die Leut' vom Hals zu halten

„Sie ſind doch hoffentlich ganz unmuſikaliſch?“ fragte er nach
einer Weile.

und auch„Jm Gegenteil, ich ſpiele ziemlich gut Cello
ier
„Um Gottes willen, gen S' das keinem Menſſor hier, wiſſen

S'e, muſikaliſch das is überhaupt der Tod wer'n Sie die
E'ſellſchaft die ganze Woch' net los Da müſſen Sie Quartert
machen und mit der Frau Bürgermeiſterin vierhändig ſpiel'n,
und was weiß ich mit wem noch und zu was Ordentlichemkommen Sie überhaupt nimmer Muſllaliſch nein, das
müſſen Si- ſich abgewöhnen, Herr Kollega.“

Lorenz lachte.
„No ja, wirklich, das s kein Spaß, Sie, wenn ich Jhnen ein' Rat

geben darf, ſagen S' das kei'm Menſchen Ueberhaupt möglichſt
untalentiert ſein, das is die einzige Rettung wiſſen Sie, nicht
tangen können, nicht finger
vngeſellige Kunſt Fch tu auch ein biſſel landſchaftern

Jm Hotel entſchuldigte ſich Lorenz dann für ein vaar WMinuten,
um in ſein Zimmer zu gehen, den Beſuchszwang und den Zuylinder
abzulegen. Jn einem hellen grauen Anzug und mit der Reiſemützekam er zurück. „Jch muß mir e nen Sut kaufen, meiner iſt mir

aus dem Coupé geflogen,“ log er.
Wieder ſchaute ihn Profeſſor Gluckhenn ſcharf an. „Bleib'n Sie

mal ſitzen,“ ſagte er plötzlich, ganz ſo wie jetzt Aha.“ Er gin

ſtens malen, das is noch eine 6e

zem

er, Jene e n
us, oSie gingen

S.Servus,“ dankte und Lorenz griff nur an dieKurzbauer und Ulrich den beiden S Sie hatten
nicht erkannt.

eben

nant ſchmatzte mit den Lippen
Da mög'n Se's netr. ſchlecht

Wird ſie
ch.

trieb'n hab'n,“ ſagte der

„Hem hem riel, ändert wehen nmee äet r wies ſeiten o.
„Tjg man der J Ficht mehr, aber anoch nicht Der Seerieke Aopfte ſich auf die

hem hem wird ſich manches
u

ja einen ganz ausgezeichneten Baßſaber

luckhenn trat den Ko uauch ſchon g'fragt n ſchad', et ſingen dürfen

Der re 2 ihm nämlich verboten erklärte er.

„Warum J JWieder antwortete Sluckhenn für n Kollegen „Es beſteht tGefahr einer Lungenlähmung a ese t
Der Apotheker ſchüttelte den Kopf, ßorenz wurde rot, under Kaufmann Pohl lachte laut auf: Die en en gut

wirklich gut Wenn Se m'r das zeig in ei'm Buch, daß mir
davon ene Zähmung krieg'n kann, da w. i a heiß in Sr.
wen Sie was hab'n auf der Lung', da müſſen Se marſchier n,
nüſſen Se ſchwimmen, da müſſen Se gen Be a

8 die n m n

lten.
„No, ſeh'n Se,“ triumphierte der Kaffmann, „Se wiſſeng, ne

emal genau, die Doktern
„Jedenfalls müſſen wir alſo bedauern ſagte der Stadt da

Sie uns auf dieſe Art entzogen werden Gluckhenn ſchieltverſtohlen zu Lorenz hinüber. „Wir hätte Sie in unſerm Geſang
verein ſehr gut brauchen können, ſchadel!

„Aber gedient haben Sie doch hoffetzlich?“ fragte der Ober

leutnant. a vv„Nein.“

walt als ſähe e zum erſten m„Au ien kommen Herr PFrofeſſor? m e inderhüſtelte der Apotheker, „habe ar die hem S hen nita Böhl
iſt ſchon lang her ja hem n hem r rmgard H
„Schöne Mädel dort ſehr ſ Der alte O ate Poa

Du 3
zald auf i
heubaum,

Perther, ſo
d. Außem,

Heiner, Ge
Hedwig Ra„Ro ja, das is net anders ſahe Gluckhenn, J

die Herren von Wien, und Lorenz hußte über e T r
geben. Langſam erlahmte die Unte haltung

Do te ſich auf einmal der Dodtrat zu re t 19 iſt
S Her achmiltags

mittags u
30 Pfennige

Reifep

An der
fand dieſer
Studiendire
Oberprima

werbliche

machen auf jede Art Ja, die Dokte oni Drya
Atmen verbieten p t ſtimmt), R„Das iſt nämlich unſer Kurpfuſcher,hem hem,“ erklärte de Joſepha He

Apotheker. u Rarga Külment llveefarren is keine Kurpfſchetei,“ erboſte t d bgie), Liſe

ann, i lle (Philo„Es kann ja auch am Kehlkopf liegh,“ meinte Sluchenn, de
bemerkte, daß es Lorenz unangenehm als Lungenkrauer Eſe Saabe

Nerſeburg
ſimmt), Hil
Schkeuditz

Efriede Vo
VolffHalle

Die Pr

l erus,

u de

m enfalls ſchenken Sie mir die Ehre, bei uns zu rei Schritte vom Tiſch weg, ließ Lorenz nicht aus den Au en Der penſionierte Offigier zudte mit d lte nd tieſpeiſen Reg Se kulanteſten Preis, an in alen lam langſam wieder zurüd. Aiſo, Verehrteſtet, ſett werd. i Ihnen deg Kopf Werrrir a eetwhidgg S Schauen S von e Tage
„Darüber können wir ja noch reden,“ unterbrach ihn Loreng. was ſagen Sie ſind geſtern abend da an dem 4 gern und ſehr geſund aug tte die Üserzeugung, daß er nu ſeſer Tage
Während ſie noch miteinander vor dem Hauſe ſtanden, kamen hab'n ein Vollbart g'habt Jch hab' gleich g'wußt, ich kenn Sie ſehr in der Acht geſunken ſei. neindehauſe

gerade zwei der jungen Leute vorbei, mit denen der Profeſſor geſtern wenn man ſo biſſel malt, da ſchaut man ſich die Leut ganz „Wo wohnen Profeſſor wandtà ſich jetzt der naturhei Der Ab
gekneipt hatte. Sie ſchauten ihn an, wie ſie wohl jeden Fremden anders an Die Narbe auf der Stirn No ja, ich laſſ mir zundige Kaufmann an i 7e S h See Se nen be i e en e e e e e e e n enicht d einem Privathaus zwei ierte Zimmer whmen.“Direktor zugegen fragte Lorenz dann den Schuldiener Lorengz, der ſchon Vertrauen zu dem Kollegen gefaßt hatte, „nur Da wurde der Kauf gang nervös ſor Eifer. Er wegte di Pventszeit
ver mit der Pfeife im Mund in der Tür des Gymnaſiums ſtand, müſſen Sie mir Verſchwiegenheit verſprechen iſch Land auf den und e den el 1 h e hrer undnicht grüßte und nicht auswich, als der Fremde vor ihm ſtehen blieb. Fhenn reichte ihm zur Bekräftigung die Hand über den Tiſch während er ſich reng hinſberbeug Se ba r ſollte es

8 ene ausgezeichnete Wohnung heſund ſag' ich Jhnen, ſo was Geh. Rat PWas woll'n Se denn Glängzend großart'g rief er danr immer dazwiſchen, inden Se in der gangen un net g Se 3 bein Mate
„Sind Sie der Schuldiener? während Lorenz erzählte. „SaxoVandalia RotzoLausbubiag Herrn Finangſekretar Huber erkundigen, derſzat ſe ghabt, eh er ge
„Ja ba St d Direkt ah, das is ſehr gut der Kurzbauer, natürlich wenn heiratet hat gen, Der ha s et aTon h r s T doch a füger Er e Varde anae V Ia e. keine Ahnung ſach x rief z Oberleutnant; „durmfrei iſt die Haupt inwa

uahm jetzt wenigſtens die Pfeife aus dem Mund. „Der Herr „Wiſſen Sie,“ ſagte er, als Lorenz fertig war, „Sie hab'n ſchon 2eye Ei ler eder prehte lachend der igeiderwalter, ne leſungen un
Direktor is noch verreiſt Der Herr Profeſſor Gluckhenn ver eine Mohrenſau, verze hen Sie das wahre Wort. aber es iſt ſo wird mir doch emal biſſel auf de Kappen n müſſen R ete ſchließltritt e ver jetzt hier r W e ſern tt über et en Tr J n laut in hier ein. lung zum aIſt n abſchneiden n sbub „Das wär' am End“ keine ſchlechte Jdee, ſagte Gluchhenn, an erlebniſſenwert So eine Bande, eine verfluchteDa der Schuldiener noch immer keine Miene machte, auszu Aber Silentium bitte wiererhenie Sorenz, „Sie wiſſen von Je g. S t i en g. T kcle Der Ab
weichen, ging Lorenz einfach an ihm vorbei und trat ihm dabei wie nichts und laſſen de Burſchen in Ruhe s gleich daneben hier, e paar Schritt s dritte Haus in de Ab wier, durzufällig auf den Fuß. „Pardon,“ ſagte er und dachte: Wohl be „No ja, was ſoll ich denn machen Jch muß ja wohl Jhnen W ertlärte der Kaufmann Da habe Se net weit in d i derLmnme, du giegel ulieb s Maul halten Aber jetzt trink' m'r mal eine nd beim Hotel ſein Se auch gleich ſenn Se ſich hier zu

Im r J re r der r i nach. Wein auf den glorreichen Beginn Jhrer Lehrtätigkeit, Herr abonnier'n wollen r hen
n r die Auskunft, hätt' ſie ſchon ſo auch ge en,“ gab Kollega tm Gat der OberleutnaLorenz zurück und ſchritt raſch die Treppe hinauf. Kis gegen ſechs Uhr abends ſaßen ſie im „Krug zum grünen ungeniert vie 9n W i end e W

Jm Direktionszimmer fand er den dicken Profeſſor, den er ſchon Kranze“ immer Nummer 27, wenn Sie mich beſuchen wollen mieu d e r v C h Mir er Als ſie endlich aufſtanden, um 7 g r nen Stadtthprachen e ile r allerlei, was die ule u e Stadt eſſen ſich noch ein wenig Bewegung zu machen, hörten z wi Walhanging, und Profeſſor Gluckhenn ſchaute dem neuen Kollegen ung er Surieiheh: „Wenn ich's Jhnen ſag', meine Herren, e r s aimmer wieder See ns bei uns is kein Doktor Vogel abg'ſtieg'n die Unterhaltung dem Kollegen allmählich langweilig wu
mal, Sie haben in Wien ſtudiert? In Prag „ünſinn, antwortete eine Stimme, die Lorenz gleich als die Er ahite und forderte Loreng anf ihn nd ein Eing Wege C. T. a

waren v nie er 5 Schluß in Wi des ſunoen c erkannte, „er muß hier ſein Wo ſollt' glei n a auf. s C. T.„Nein vom erſten Semeſter bis zum Schluß in Wien.“ er denn ſonſt wohnen 8.1„No ja es könnt ja auch nicht ſtimmen. Sie ſind ja viel n ei'm g'wöhnlichen Gaſthaus is er g'wiß net ſagte ein eünger als ich Als Probekandidat waren Sie auch in Wien enhete We g. r e m m en Ufa Alt
Wie van r an grhaght. datz wir une viererct Srans ge r r ſieh Vorens an. Aha, hre Freunderin ein Wort Ein Poliziſt ten an ihnen vorbei und grüßte: „Gute ufa Le

troffen en kommen Sie beſuchen!“ 7„Jch war nie in Brünn.“ Wenn i Ihren ſag',“ wiederholte draußen der Oberkellner, Nacht, die Herren! Se zogen ſtumm die Hüte. Dann ſagte Slud Schaub
„Ro ja Wiſſen Sie, Herr Kollega, Sie ſind mir nämlich hei uns wohnt jeht nur der neue Profeſſor Lorenz heißt er, henn. „Jch weiß, was Sie jetzt denken. und er war ſo ernſt ge Modern

gleich ſo bekannt vorgekommen, aber ich weiß nicht recht, wo ich Sie mir ſcheint, der is heut früh ume halber fünfe kommen r du ſerech W Liebe e Kochs

hintun ſoll in mden g'habt, aber der war ch 7el wurde es unbehaglich unter dem forſchenden Blick des W w. auch nur ein Fre 8 ha denken: alle Tage möcht' ich das nicht mitmachen! Rakete:

Profeſſors. fragte Kurgzbauer. Lorenz nickte nur.e te wirklich nicht r Fr. h h großen ger No was ſoll man denn machen Wie ich vor acht Jahrenu a man bild't ſich halt manchesmal was ein Den meinen mir doch,“ riefen die zwei eich pedeingekenger bin Ta hab augh ſo e e vie einem
da z „Ja ſo, den meinen Se no ja, wenn Sie ſag'n ein Doktro nichts anderes übrig, wenn man Junggeſell' iſt und kein SonderlingSevns wollte das Geſpräch ablenken und fragte um Rat wegen Das is kein Doktor net g'weſen Das war ein werden will

der nun w. m i no ja ſagte Profeſſor Gluckhenn, als müßte er unbedingt Reiſe war das doch beſſer wiſſen, er hat's uns ſelber gſagt de Tee e kehrten ſie bei der Kirche um und ginge
jeden Satz ſo beginnen,, „no ja alſo, da ſind drei verſchiedene Das müſſen wir n Heer s gurno. (Fortſetzung olgt.)Wirtinnen, Fiorege die ngeg r rppi n Tun er a d t ſag'n meine Herren, heute nacht ume rEr lehnte ſich bequem in den Seſſel zurück, und zugleich glitt ſeine „O ann i nen ne H. lesSpree a dem Hochdeutſchen in einen leichten Dialert hinüber halberu viere is er abg'reiſt, nach Prag denk' ich Doktor war der Neu r r wird der Anfang die
„Wie ich her'kommen bin vor acht Jahr', da hab' ich auch die Tour keiner Der hat Se halt ang'logen, meine Herren auf Wunſch koſtenlos nachg
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e uns Umgebung
Was den Großſtädter nervös macht

Die wahren Urſachen des Straßenlärms und ſeine wirkſame Bekämpfung

c rn c41 junge Hallenſerinnen beſtanden Examen
Die Abſchlußprüfungen am ſtädtiſchen Lyzenm II

Dieſer Tage fanden am ſtädtiſchen Ly ze um II mit Frauen
hule die ſtaatlichen Abſchluß prüfungen für Kindergärtne
nnen, Hortnerinnen und Jugendleiterinnen ſtatt unter dem Vorſitz
e Studiendirektorin Dr. Maher-Kulenkampff und

m Beiſein des Stadtſchulrats Dr. Truſchel.
Alle 41 Prüflinge beſtanden die Prüfung, und zwar die

indergärtnerinnen Charlotte Bauch, Johanna Beulig,
nita Böhland, Jlſe Brüll, Marianne Hagedorn, Johanna Lemme,

rmgard Hampe, Frieda Kohrs, Käthe Krauſe, Johanna Lemme,
gate Palmer, Elsbeth Schmidtler, Jlſe Seelemann, Eliſabeth

Sippach, Käthe Tautz und Erika Volk, die Hortnerinnen Jſolde
zaldauf-Rümmler, Jrma Ginsberg, Hildegard Grabert, Eliſabethheubaum, Renate Rive, Chriſtel Echols lſe Scholz, Annemarie

chomerus, Lieſelotte Schulze, Annemarie Steffen und ra
Verther, ſowie die Jugendleiterinnen Jrmgard Aly, Editha

Außem, Cläre Büttner, Martha Dietzel, Eliſabeth Füllborn, Emmy
Heiner, Gerda Juel, Eliſabeth Keßler, Luiſe Kramer, Käthe Müller,
Hedwig Rahnke, Charlofte Schaller, Roſe Thiem und Agnes Vens.
m Anſchluß an die Prüfungen findet eine Ausſtellung
der techniſchen Arbeiten in Handfertigkeit und Nadelarbeit
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Beſang

der die Frauenſchule einlädt. Die Ausſtellung (Burgſtraße5 iſt geöffnet am Sonnabend, dem 2. März, von 3 bis 6 Uhr
nachmittags und am Sonntag, dem 3. März, von 11 bis 1 Uhr vor

mittags und von 3 bis 6 Uhr nachmittags. Der Eintritt koſtet
z0 Pfennige, für Schülerinnen nur 10 Pfennige.

Reifeprüfung an der A. H. Francke-Schule
Was unſere Abiturientinnen werden wollen

An der ſtaatlichen Auguſt Hermann-Francke- Schule
fand dieſer Tage die Reifeprüfung unter Vorſitz von Frau
Studiendirektorin König ſtatt. Die folgenden Schülerinnen der
Oberprima haben ſie beſtanden: Gerda BefortHalle (Techniſch

werbliche Ausbildung), Jrmgard BrüggemannOsmünde (Lehrerin),Len DryanderHalle (Landwirtſchaft), Ruth Fuß Merſeburg (unbe

ſtimmt), Ruth Heinze-Liebenwerda (Turn- und Sportlehrerin),
Joſepha HenkelHalle (Philologie), Jſſe Hummel-Halle (Philologie),
Narga KühnHalle (Lehrerin), Marianne Malpricht-Halle (Philo-
logie), Liſelotte May-Torgau (Vibliothekarin), Jngeborg Prölß-
Halle (Philologie), Margarete RudertHalle Techniſche Hochſchule),
Elſe Saaber- Bitterfeld (Volkswirtſchaft), Urſula Freiin von Schleinitz
Rerſeburg (Landwirtſchaft), Hildegard Schmitt-NeuRöſſen (unbe-
ſimmt), Hildegard SchubertHalle (Zahnheilkunde), Hanna Senger
Schkeuditz (Pharmazie), Mathilde Stier- Naumburg (Philologie),
Efriede Vogel-Halle (Turn- und Sportlehrerin) und Annemarie
VolffHalle (Volkswirtſchaft).

Abſchiedsfeier für Profeſſor CLütgert

Die Profeſſorenſchaft der theologiſchen Fakul
tät und eine große Zahl von Theologieſtudierenden fanden ſich
ſieſer Tage zu einem Semeſterabſchiedsabend im Saale des Ge
neindehauſes in Giebichenſtein ein.

Der Abend hatte einen doppelten Zweck; er war beſtimmt als
Abſchied für die Kommilitonen, für die nach dieſem
Semeſter die Studiengeit in Halle ein Ende nimmt; auch in der
Adventszeit war ein ähnlicher Abend veranſtaltet worden, damit
Lehrer und Schüler einander näher kennenlernen. Sodann aber
ſollte es zugleich ein Abſchiedsabend für den nach Berlin berufenen

Geh. Rat Profeſſor D. Lüt gert ſein, der faſt 80 Jahre an unſerer
Ama Mater gelehrt hat. Der derzeitige Dekan, Profeſſor D.
Vehrung, ſprach Profeſſor D. Lütgert herzliche Worte des Ab
ſhiedes aus. Jm Namen der Schüler D. Lütgerts dankte dann Dr.
Sstainwachs für das, was ihnen der geiſtvolle Dozent in Vor
leſungen und Seminar geweſen iſt. Geh. Rat D. Lütgert zeich-
nete ſchließlich mit lebendigen Worten ein Bild von ſeiner Entwick-
lung zum akademiſchen Lehrer und von ſeiner Tätigkeit und ſeinen

Erlebniſſen in Halle.

Der Abend wurde verſchönt durch Darbietungen auf' dem
ſlwier, durch Violinſoli, durch ein Geſangsquartett und gemeinſame
Lider
VWVWAAKBSBGBSGeoOo]òo]oOGOoIO]ISASAASçRRASGGGSGIRäSWOVVOVWVV-

oben ehe 1067
Stadttheater: „Mignon“ (S).
Walhalla: Internationale

Varieté Programm (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Die tolle Komteß“ (4, 6.15, 8.18).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Frauenraub in Marokko!“ (4, 6.10,

8.15).

Ufa Alte Promenade: „Ein Menſch der Maſſe“ (4, 6.16, 8.20).
Ufa Leipziger Straße: „Komödie der Liebe“ (4, 6.15, 8.10).
Schauburg: „Die Hölle der Heimatloſen“ (4.80, 6.30, 8.80).

Modernes Theater: Der hervorragende Spielplan (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das große humorvolle Programm (8).

Ringkampf- Konkurrenz und das

wir aus der Wohnungsnot

Eine der unerfreulichſten Begleiterſcheinungen der rieſigen
e in den meiſten Großſtädten iſt der ſtändig

wachſende Straßenlärm, der in beſonders verkehrsreichen Stadt
vierteln mitunter geradezu unerträglich geworden iſt. Die Be
wohner dieſer verkehrsreichen Stadtgegenden wiſſen ein Lied davon
zu ſingen. Wenn man ſelbſt in ſeinen „vier Pfählen“ von einem
dauernden Getöſe von Hupſignalen, Straßenbahngeraſſel und
Wagengeknatter umgeben iſt, ſo nimmt es nicht Wunder, wenn
der Menſch „nervös“ wird. Und der Großſtadtmenſch von heute iſt
nun einmal „nervös“. Dafür ſorgt das Tempo des Exiſtenzkampfes,
dafür ſorgt aber nicht zuletzt der Straßenlärm, der vielen Menſchen
den ſtändigen Aufenthalt in der Stadt verleidet.

Die Verkehrsbehörden haben ſich in letzer Zeit viel mit dem
Problem der Herabminderung des Straßenlärms beſchäftigt. Die
poligeilichen Verkehrsvorſchriften, die in vielen Großſtädten gedruckt
zur Ausgabe gelangten, enthalten Beſtimmungen, die den Kraft-
fahrern und Radlern den übermäßigen Gebrauch der Signale ver
bieten. Doch damit iſt das Uebel nicht an der Wurzel gepackt; die
wahren Urſachen der läſtigen Verkehrsgeräuſche werden durch dieſe
Beſtimmungen nicht beſeitigt.

Wo liegen die Geräuſchquellen? Sie liegen in erſter Linie in
unſerem Straßens6auſyſtem, das zum Teil veraltet und der
heutigen Verkehrsbeanſpruchung nicht mehr gewachſen iſt. Man
muß dazu übergehen,

ſchalldämpfende Straßen

zu bauen, wie man ſie in England bereits mit Erfolg erprobt hat.
Die Wirkung derartiger ſchalldämpfender Straßen iſt überraſchend
Selbſt ſchwere Laſtwagen mit eiſenbeſchlagenen Rädern, die be-
kanntlich das ſtärkſte Geräuſch verürſachen, fahren lautlos wie auf
Gummi. Die ſtarke Reſonangz alter Steinſtraßen iſt eine Geräuſch-
quelle, gegen die die Verkehrsordnung allein nichts ausrichten kann.
Hier haben die ſtädtiſchen Straßenbauämter das Wort. Man hat
in letzter Zeit gute Erfolge damit erzielt, daß man über altes
Steinpflaſter einfach eine Decke Makadam, Aſphalt oder Teer gelegt
hat, wodurch eine bemerkenswerte Schalldämpfung erreicht wird.
Namentlich in der Nähe von Krankenhäuſern, Kirchen und Schulen
findet man jetzt viel dieſe ſchalldämpfenden Straßen.

Jſt man alſo bemüht, die Straßen den neuzeitlichen Verkehrs
bedingungen allmählich anzupaſſen, ſo laſſen die Verhältniſſe auf
anderem Gebiete des Verkehrs noch erheblich zu wünſchen übrig.
Hier ſpielt eine Hauptrolle

das geräuſchvolle Fahren der Verkehrsmittel.

Natürlich iſt man geneigt, dem Kraftfahrzeug die Haupt
ſchuld am Straßenlärm zuzuſchieben. Wenn man aber objektiv
urteilen will, ſo muß man zu der Ueberzeugung kommen, daß die
Kraftfahrzeuge garnicht ſo ſehr die Urheber des Verkehrslärms
ſind. Die beſonders läſtigen Geräuſche kommen von Fahrzeugen,
die keine Gummibereifung haben, vor allem von jenen
oft recht altertümlich anmutenden ſchweren Laſtwagen mit
eiſenbeſchlagenen Rädern, aber auch von verhältnismäßig kleinen
Hand und Leiterwagen, die über die Straßen poltern, während
das Auto auf Ballonreifen faſt geräuſchlos über das Pflaſter gleitet.
Wohl das ſtärkſte Verkehrsgeräuſch, an das ſich merkwürdigerweiſe
der Städter gewöhnt zu haben ſcheint, ruft die elektriſche
Straßenbahn hervor. Hier könnte noch manches getan werden,

Zwangsinnung für das Friſeurhandwerk
Zur Durchführung des Antrages auf Errichtung einer

Zwangsinnung für das geſamte Friſeurhandwerk
für den Stadtkreis Halle und den Saalkreis hat der Regierungs-
präſident in Merſeburg zu ſeinem Kommiſſar Stadtrat
Pfautſch ernannt. Dieſer hat zwecks Aeußerung für oder gegen
die Errichtung der neuen Zwangsinnung eine Bekanntmachung er-
laſſen, die vom 28. Februar bis einſchließlich 8. März 1929 an den
Plakatſäulen angeſchlagen ſein wird.

40 Jahre treue Dienſte. Am 1. März begeht der Oberbuch-
halter Max Wernicke, Leopold-Straße 1, ſein 40jähriges Dienſt
jubiläum bei der „Allianz- und Stuttgarter Verein“, Begirks
direktion Lotze Schröder, in Halle, Univerſitätsring 2.

Heldengedenken beim Halleſchen Ruderklub. Auch der H. R. C.
hielt dieſer Tage eine würdige Gedächtnisfeier vor der flaggen-
geſchmückten Gedenktafel ſeiner 69 gefallenen Vereinsbrüder im
kleinen Saale des Klubhauſes ab. Paſtor Dr. Jen rich hielt die
Gedenkrede. Mit dem Lied vom „Guten Kameraden“ ſchloß die er
greifende Feier.

Die Deutſche Evangeliſche Heimſtättengeſellſchaft veranſtaltet
Freitag, den 1. März, abends 8 Uhr, im Evangeliſchen Vereins-
haus, Mittelſtraße 18/14, einen Vortragsabend über „Wie kommen

und dem Wohnungselend heraus
Ueber das genannte Thema ſpricht Landtagsabgeordneter Ha in aus

um das oft ohrenbetäubende Geraſſel und Geläute der „Elektriſchen“
herabzumindern

Das Motorengeknatter iſt das hervorſtechendſte Ge
räuſch im Straßenverkehr, Doch hat ſich das Ohr merkwürdiger
weiſe ſchon ſo an das Motorgeräuſch gewöhnt, daß es kaum als
läſtig empfunden wird; es ſei denn, daß es beſonders kraß in Er
ſcheinung tritt, wie es im Verkehr mit dem Motorrad leider der
Fall iſt. Gegen das unſtatthaft laute Fahren der Motorradfahrer
iſt in letzter Zeit eifrig zu Felde gezogen worden und die Verkehrs
polizei greift erfreulich energiſch durch. So lange wir aber auf den
Exploſionsmotor angewieſen ſind, wird das Motorengeräuſch auch
in Zukunft in Kauf genommen werden müſſen. Allerdings kommt
gerade in dieſen Tagen die Kunde von der Erfindung eines völlig
geräuſchloſen Kraftfahrgetriebes, das evtl. berufen iſt, eine Um
wälzung im Kraftfahrweſen herbeizuführen. Auch arbeitet man
emſig an dem Bau eines „geräuſchloſen Motors“; doch wird die
praktiſche Nutzanwendung dieſer Erfindungen noch geraume Zeit
auf ſich warten laſſen. Jn Zukunft werden wir uns vorderhand
mehr denn je an das Motorgeknatter gewöhnen müſſen.

Das unndtige Abgeben von Warnungszeichen
gehört gleichfalls zu den Lärmquellen des Straßenverkehrs.
ſpielt die Autohupe eine beſonders kraß in Erſcheinung tretende
Rolle. Jeder, der Gelegenheit gehabt hat, den Autoverkehr in
amerikaniſchen Großſtädten kennenzulernen, wird beſtätigen müſſen,
daß in Deutſchland viel zu viel „gehupt“ wird. Der Amerikaner
ſetzt anſtelle des Hupſignals die „erhöhte Aufmerkſamkeit“. Das
ſollte auch bei uns der Fall ſein. Jeder Kraftfahrer ſollte ſeinen
Wagen ſo in der Gewalt haben, daß er ihn auf kürzeſte Ent-
fernungen und im Falle unvorhergeſehener Hinderniſſe ſofort zum
Stehen bringt. Der übermäßige Gebrauch der Autohupe wirkt oft
im Straßenverkehr verwirrend und trägt dazu bei, daß der Fuß-
gänger „nervös“ wird. Auch wird der Kraftfaher mitunter ſelbſt
von allzulauten, durcheinndertönenden Signalen abgelenkt und irre-
geführt. Eine Verminderung des Signalgebens liegt alſo auch im
eigenſten Jntereſſe des Kraftfahrers ſelbſt. Dasſelbe gilt für den
Radfahrer, für deſſen Zeichengebung in der allgemein gültigen Ver-
kehrsordnung bereits Richtlinien vorgeſchrieben ſind. So heißt es
u. a.: „Das Abgeben zweckloſer oder beläſtigender Glockenzeichen iſt
zu unterlaſſen.“ Auch für Radfahrer gilt, daß es beſſer iſt, allzu
viele Warnungszeichen durch erhöhte Aufmerkſamkeit zu erſetzen.

Eine Herabminderung des Straßenlärms
liegt alſo ſehr wohl im Bereich der Möglichkeit. Vorausſetzung hier-
für iſt, daß die am Straßenverkehr Beteiligten zu der Erkenntnis
kommen, daß „Rückſicht auf den Mitmenſchen“ mit zu den Pflichten
eines jeden Kraftfahrers gehört. Erfreulicherweiſe wirken in dieſer
Beziehung die Kraftfahrverbände und Automobilklubs in letzter
Zeit vorbildlich auf ihre Mitglieder ein. Bei dem jetzigen „Tempo
der Zeit“ werden wir in Zukunft mit einer weit ſtärkeren Zunghme
des Verkehrs zu rechnen haben. Ein weiteres Anſchwellen des Ver
kehrslärms würde eine geſundheitsſchädigende Wirkung auf die
Menſchen ausüben, ſo daß der Großſtadtbewohner noch „nervöſer“
wird. Jm Jntereſſe der Volksgeſundheit ſollten daher alle am Ver-
kehrsleben beteiligten Stellen, aber auch der „Menſch im Verkehr“
ſelbſt, bemüht ſein, jeden unnützen Lärm auf der Straße zu ver-
meiden. „Jm Zeitalter des Verkehrs“, das iſt ein beliebtes Schlag-
wort unſerer Zeit. Wollen wir hoffen, daß wir bald ſagen können:

„Jm Zeitalter des geräuſchloſen Verkehrs!“ O. B.

Hier

Barmen. Alle, die ſich ein eigenes Heim und ein eigenes Haus
wünſchen, ſollten ſich den Vortrag anhören. Die Deutſche Evange-
liſche Heimſtättengeſellſchaft wird von der evangeliſchen Kirche ge-
fördert.

Volkshochſchule. Ueber „Die Kultur Oſtaſiens und ihre
en Wandlungen“ ſpricht in einem Lichtbildervortrag der als

edner und Forſcher beſtens bekannte Profeſſor D. Dr. Witte,
Berlin, Direktor der Oſtaſien-Miſſion, am Freitag, dem 1 März, um
8 Uhr abends in der Univerſität. Die Vortragsreihe „Aus dem Be-
reich der neuen Schule“ eröffnet der Herausgeber der „Monatshefte
für deutſche Erziehung“ Profeſſor Dr Tumlirz, Graz; er ſpricht
über das wichtige Thema „Das Seelenleben der reifenden Jugend“
am Dienstag, dem 5. März, um 8 Uhr abends in der Aula des
ReformRealgymnaſiums, Frieſenſtraße 3/4. Die übrigen Redner
der Reihe ſind der entſchiedene Schulreformer Prof. Dr. Oeſtreich,
Profeſſor Dr. Menzer und Oberregierungs- und ſchulrat
Saupe. Profeſſor O. beginnt ſeine Vorträge mit
Erläuterungen am Klavier über Richard agner („Triſtan“,
„Meiſterſinger“, am Donnerstag, dem 7. März, um
8 Uhr abends in der Aula des Lygzeums I, Univerſitätsring 21 (Ein
gang Unterberg).

Eine neue Kraftfahrlinie. Die neue Kraftfahrlinie Halle
Seeben-- Sennewitz Gutenberg wird am 1. März eröffnet.

Wer ſich über die Auswanderung nach Amerika, Kanada oder
ſonſtigen außereuropäiſchen Ländern eingehend unterrichten will,
erhältſachgemäße Beratung und ausführliche bebilderte
Proſpekte koſtenlos bei der Vertretung des Norddeutſchen
Lloyd, Bremen, dem Bankhaus L. Schönlicht, Preußenring (Hotel
„Stadt Hamburg'““).Rakete: Das Kabarett der Komiker (8).

Dn den ersten 10 Jahren
sollte jede Mutter ihr Kind nur mit

der reinen, wilden

NIVEAMINDERSEIFE

Die Wirkung der Nivea-
Creme beruht auf ih-
rem Gehalt an hautver
wandtem Eucerit. Keine
andere Creme enthält
Eucerit.

2

Vor dem Rasieren un zur vor
dem Einseifen, müssen Sie Ihre Haut gründlich mit

NIVEA- CREEPIE
einreiben. Schmerzloses Dasſeren, blendendes
Schneiden des Messers, Vermeidung jeglicher

Hautreizung sind der Erfolg.
Stets gründlich in die Haut einreiben, damit die
Schaumerzeugung beim nachfolgenden Ein-

seifen nicht beeinträchtigt wird
Dosen 0.20 bis 1.20 M. Tuben aus reinem Zinn 0.,60 u. 1,0034
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Lanb wirtſchaft Handel Inbuſtrie
Die Landwirtſchaft im Angriff

Zur „Selbſthilfe“ treten klare
Als die deutſche Landwirtſchaft im Herbſt die volle Wucht der

Kriſis ſpürte, da waren ihre Kräfte noch ungeordnet. Gewaltige
Probleme rollten ſich auf, die erſt erkannt werden mußzten. Der
dumpfe 2 zur Tat brachte zunächſt nur eine Flut nicht immer
Harer und oft widerſprechender Forderungen zutage. Aber als
auch die Erkenntnis deſſen, was not tut, gewachſen war, da fehlte

der einheitliche Wille. Erſt mußten ſchwache Organiſationen verftärkt, neue geſchaffen und untereinander in Ver
bindung gebracht werden. Das Gegeneinanderarbeiten, das gegen
ſeitige Befeh den wegen Meinungeverſchiedenheiten mußte beendet
und eine gemeinſame Front geſchaffen werden

Allmählich ordneten ſich die Verbände, das Wichtigſt e wurde
erkannt, zunächſt unerreichbare Ziele aufgegeben, große Richt
linien wurden herausgearbeitel. Die nahme der „Selbſt-

ilfe zur inneren S ignng und zur Beherrſchung des
arktes rangen ſich durch. n ertönt auch das Signal be

ſtimmter Forderungen an den Staat.
der Produktion, Knapphalten des Marktes!“

Dieſe Anweiſung hat nun, wie nachfolgend zu erſehen iſt, der
Vandbund gegeben. Daraus ergibt ſich zwangsläufig die in demAufruf zwar n enannte, aber ſchon längſt aufgeſtente Forde

rung nach Zollerhöhung. Denn eine Verminderung des An
gebotes im Inlande bei offenen Grenzen wäre zwecklos.

Den wirtſchaftspolitiſchen Forderungen haben ſich, wie wir
unten ten nun auch die land wirtſchaftlichen Arbeitnehmer
angeſchloſſen. Sie haben an die höchſte Stelle des Reiches appelliert.

Praktiſch erreicht iſt, daß „die Selbſthilfe marſchiert“.
W en wir unſere Leſer gewiſſenhaft und eingehend unter

richtet. ute bringen wir zur Kenntnis, was der Reichs
ernährungsminiſter zu tun gedenkt. Viel iſt es nicht, aus
reichend keineswegs!

d

Was der Landbund empfiehlt
Der Geſamtvorſtand des Landbund Provinz Sachſen,

die Vertretung der Landwirtſchaft aus allen Kreiſen der geſamten
Provinz, der am Mittwoch in Halle zuſammentrat, nahm vor allem
zur politiſchen und wirtſchaftlichen Lage Stellung.
Nach einleitendem Vortrage des Vorſitzenden, Landrat a. D. Freiherr
v. Wilmoswskhy, deſſen Ausführungen man in der anſchließenden
Ausſprache einſtimmig billigte, wurden die Ergebniſſe dieſer

in der nachfolgenden Entſchließung zuſammen
gefaßt:

„Die A e verſchärft ſich von Monat zu Monat. Die
Landwirtſ muß erkennnen, daß ihr Streben, dem heimiſchen
Boden möglichſt hohe Erträge abzuringen, von Regie
rung und Parlamentsmehrheit nicht nur nicht unter-
ftützt, ſondern gehemmt und untergraben wurde. Es iſt ſo
weit gekommen, daß der Landwirt, der am ſtärkſten intenſiviert hat,
privatwirtſchaftlich am ſchwerſten geſchädigt iſt. Solange die Reichs
leitung nicht einſehen will, daß die Preiſe der Agrarprodukte im
richtigen Verhältnis zu den Betriebsausgaben ſtehen müſſen
und die geſamte Handels-, Wirtſchafts Steuer und Sozial
politik rt umgeſtellt werden muß, kann es daher für den ein
zelnen Landwirt nur noch ein Gebot geben:

ZiehKaufe und baue nur das, was Rente verſpricht!
auch die Brache in Betracht!

An die Leitung des Reichs aber richten wir jetzt, wo
die Beſtellzeit naht, die ernſte Mahnung: Langſam reifen Ent-
an im Landvolkl Nur mit innerem Widerſtreben entſcheidet
ich der Landwirt zur Einſchränkung ſeines Betriebes. Jn
den kommenden Wochen treffen Hunderttauſende von Bauern die
Entſcheidung, wieviel Frucht dem deutſchen Boden abgerungen werden
ſoll. Wirtſchafts politiſch iſt die Front der deutſchen
Landwirtſchaft geſchloſſen. Vom rechten bis zum linken
Flügei herrſcht Einigkeit über die Maßnahmen, die uns retten
können. Können Reichs und Staatsregierung es vor dem Volk, es
vor der deutſchen Zukunft verantworten, einer Entwicklung weiter
tatenlos zuzuſehen, die mit Sicherheit zu verſtärkter auslän-
diſcher Lebensmitteleinfuhr, geſteigerter einheimiſcher
Arbeitsloſigkeit, zur Verödung des Landes, zum Untergang
führen muß?“

Direktor Kriegsheim vom Reichs-Landbund, Berlin, be
richtete über die endlich gelungene Einigung der Spitzen-
verbände der deutſchen Landwirtſchaft auf ein feſtes Programm,
das demnächſt veröffentlicht werden wird, ſowie über die Frage eines
Getreidemonopols. Weiter behandelte der Vorſtand nach
einem einleitenden Vortrage von Steuerſyndikus Heſcken, M. d. L.,
zur Frage der Steuerbelaſtung der Landwirtſchaft den
augenblicklichen Stand der Einheitsbewertung ſowie der neuen
Steuervorlage im Reich und Staat darunter insbeſondere die Um
ſtellung der preußiſchen Grundvermögensſteuer auf die Einheits
werte.

Der Vorſtand nahm ſchließlich mit beſonderer Genugtuung von
dem erfreulichchen Ergebnis der Landbund-Werbewoche im
Januar Kenntnis. Jn der geſamten Proving hat dieſe Werbezeit
einen ſtarken Auftrieb für die Landbund- Arbeit gezeitigt; vor
allem hat es ſich gezeigt, daß gerade die kleinen und kleinſten Land
wirte dem Landbundgedanken feſtes Vertrauen entgegenbringen,
und, ſoweit noch nicht der Kampffront des Landbundes als zahlende
Mitglieder angehörten, nunmehr Beitritt und Beitragszahlung voll
zogen haben. So hat allein ein einziger Kreislandbund
500 Neuanmeldungen zu verzeichnen!

Der Vorſtand des Landbund Provinz Sachſen ging in der feſten
Erwartung auseinander, daß der ſich immer ſtärker bemerkbar
machende Einheitswille der Landwirtſchaft die einzige, aber
auch die Erfolg bringende Grundlage bedeutet, um in zäher,
ſachlicher Arbeit und im Zuſammenwirken mit den anderen
Beruf n die deutſche Landwirtſchaft im letzten Augenblick vor
dem Sturz in den Abgrund zurückzureißen.

Preisbildung und Abſatzverhältniſſe in der deutſchen Landwirt
ſchaft. Eine Ausſtellung des ReichsLandbundes. Jm großen
Saal des Landbundhauſes in Berlin iſt gegenwärtig das Aus-
ſtellungsmaterial des ReichsLandbundes zu ſehen, das auf der

der „Deutſchen LandwirtſchaftsGeſellſchaft“,
Leipzig 1928, und der „Grünen Woche Berlin 1929* zur Verwendung
kam. Das zahlreiche ſtat iſt i ſche Material behandelt die volks-
wirt iche und bevölkerungspolitiſche Bedeutung der Land
wi ihre gegenwärtige Lage, insbeſondere die Preis
bildungs- und Abſatzverhältnifſe. tſtellung s ReichsLandbundes legte das Hauptgewicht auf die

Die Sonderaus-

Preisbildungs- und Abſatzfragen in der Landwirt-
ſchaft. Die Sonderausſtellung ſoll ein ſtarker Appell an das ge

Forderungen und Richtlinien
noſſenſchaftliche Denken des Landwirts ſein. Das Aus-
ſtellungsmaterial iſt aber auch gleichzeitig ein ernſter Appell an das
Gemeinſchafts denken des ganzen Volkes. Produzent,
Handel und Verbraucher, das zeigte die Ausſtellung in jeder ihrer
Abteilungen, müſſen verſtändnisvoll zuſammen wirken,Seit ielbewußt ine in ander-ilfe und dagreifen, wenn die große volkswirtſchaftliche Aufgabe der Land-
wirtſchaft, Ernährung aus eigener Kraft, geleiſtet werden ſoll.
In geſchloſſenen Abteilungen behandelt die Ausſtellung die Lage auf
dem Gebiete des Getreidebaues, der Kartoffelproduk-
tion, der Vieh- und Fleiſcherzeugung, der Nilch-
und Butter produktion, der Geflügel- und Eiererzeugung, des
Obſt- und Gemüſebaues. Der gedankliche Aufbau jeder dieſer Abteilungen geht ſtets von det gehen rageſtellung aus. Es ſchildert

zunächſt den Produktionsſtan s betreffenden Betriebs-
zweiges, weiſt auf die durch Klima, Boden verhältniſſe und Marktlage
gegebenen beſonderen Produktionsbedingungen hin,
st. wie ſich unter ihrem Einfluß die Preisbildung in der Nach-
riegszeit entwickelte, um im Anſchluß daran auf die für die Land

wirtſchaft ſich ergebenden Maßregeln einzugehen. Dabei iſt es
eine notwendige Korrektur der Selbſthilfemöglichkeiten
in der Landwirtſchaft, daß bei Darſtellung dieſer Maßregeln Hin
weiſe auf die notwendigen Ergänzungsmaßregeln durch
Staat und anderen Berufsſtände ni fehlen. Der Grund
edanke des ausgeſtellten Materials iſt, daß eine ſchnell wirkſame
Entlaſtung der Landwirtſchaft in ihrer gegenwärtigen Notlage nur
durch Stärkung der Einnahmeſeite der land wirtſchaftlichen Betriebe
zu erreichen iſt. Daher muß ſich der Selbſthilfewille der
Landwirtſchaft in allen Betriebszweigen auf eine durchgreifende Ab
ſatzregelung vereinigen. Der auf dieſes Ziel Selbſthilfe
wille der Landwirtſchaft kann aber nur dann r bringen, wenn
durch ſtaatliche Ergänzungsmaßnahmen freie Bahn
für ſeine Betätigung geſchaffen wird.

Was die land wirtſchaftlichen Arbeit-
nehmer wünſchen

Reichspräſident von Hindenburg empfing Anfang
dieſer Woche die dar der dem Deutſchen Gewerkſchafts-
bund angehörenden landwirtſchaftlichen Arbeitnehmerverbände, den
Hauptgeſchäftsführer Wallbaum, Berlin, und Geſchäftsführer
Zöllner, Köthen, M. d. R. W., beide vom Reichsverband
deutſcher Guts- und Forſtbeamten, und den Vorſitzen
den Behrens, M. d. R., und Geſchäftsführer Bl um vom Zen-
tralverband der Landarbeiter.

Hauptgeſchäftsführer Wallbaum ſprach über die Not der
Landwirtſchaft und des Berufsſtandes. Er verlangtu. a. die völlige Aenderung der jetzt üblichen Handelspolitik. DieLage der Guts und Forſtbeamten ſei troſtlos, die
Gehälter in den meiſten Fällen unzureichend. Die Exiſtenz
iſt un ſicher.
Er machte dann Vorſchläge zur Beſſerung, die der Landwirtſchaft
und dem Berufsſtand dienen ſollen. Angeſichts der Tatſache, daß die
kataſtrophale Notlage der r L Teil immer noch be
zweifelt oder auch auf ein Verſchulden der Landwirte ſelbſt
zurückgeführt wird, müſſen wir als Vertreter des Reichsverbandes
deutſcher Guts und Forſtbeamten, deſſen ältere Mitglieder ſich faſt
durchweg in leitenden Stellungen befinden und daher wohl als
urteilsfähig anzuſehen ſind, ganz eindeutig erklären, daß, von Aus
nahmen abgeſehen, Groß-, Mittel und Kleinbeſitz einen ver
zweifelten Kampf um die Erhaltung der Exiſteng kämpft. Die
Urſachen ſind darin zu ſuchen, daß die Produktionskoſten
gewaltig geſtiegen ſind und die Ertragsverhältniſſe ſich dagegen
ungünſtig entwickelt haben, teilweiſe durch ſchlechte Ernten und
Witterungskataſtrophen. Hinſichtlich der Preis bildung ſtimmen
wir ebenfalls mit unſeren Arbeitgebern überein, z unge
nügender Schutz der heimiſchen Produktion und
andere handelspolitiſche Maßnahmen ſich in niedrigen Preiſen aus
gewirkt haben. Die übermäßige Belaſtung durch Steuern iſt be
kannt. Die Folge iſt eine Verſchuldung der deutſchen Land
wirtſchaft mit einer erdrückenden Zinſenlaſt von ungefähr jährlich
einer Milliarde Mark, die, wenn nicht ſchnelle und durchgreifende
Hilfe erfolgt, den völligen Zuſammenbruch der Landwirtſchaft zur
Folge haben wird.

Der Vorſitzende des Verbandes der Landarbeiter,
Behrens, M. d. R., führte u. a. aus: Die Notlage der Landwirt
ſchaft wirkt ſich in höchſt ungünſtigem Sinne auf die wirtſchaftliche
und ſoziale Lage der landwirtſchaftlichen Arbeiter aus. Die
völlig unbefriedigende Lage der Landarbeiter iſt Urſache der
Landflucht. Sie führt insbeſondere durch die Abwanderung der
Landarbeiter jugend zu einer ſchlimmen Entvölkerung der öſtlichen
Gebiete. Dadurch iſt deutſches Land durch Ueberfremdung in Ge
fahr. Eine ſorgfältige Pflege der Lohn- und Lebensbedingungen des
Landvolkes iſt deshalb nicht nur eine ſoziale, ſondern auch eine
nationalpolitiſche Notwendigkeit. Die Entwicklung der Land und
Forſtarbeiter iöhne hat mit der allgemeinen Preisſteigerung nicht

chritt gehalten. Die Verbeſſerung der Landarbeiter
wohnungen, insbeſondere der Wohnungsneubau, bat nicht den
Umfang angenommen, der erforderlich iſt, um die noch immer ſehr
zahlreichen in geſundheitlicher und ſittlicher Beziehung mangelhaften,
oft unmöglichen Wohnungen erſetzen zu können Unter der regel-
mäßigen Lohnarbeit der Landarbeiter-Ehefrauen leidet zudem das
Familienleben, die Kindererziehung, die Hauswirtſchaft und die Ge
ſundheit der Frauen. Die Rationaliſierung und die fort
ſchreitende Techniſierung in der Landwirtſchaft erfordern
tüchtige Arbeiter. Zur beruflichen Ertüchtigung
der Landarbeiter müſſen mehr Mittel und Möglichkeiten geſchaffen
werden. Die Zurückſetzung der Landarbeiter bei Schaffung ſozial-
politiſcher Geſetze, wie beim Arbeitsſchutzgeſetz und beim
Berufsausbildungsgeſetz, iſt für die Landarbeiter un
tragbar und für den Berufsſtand von Schaden. Unter dem
Mangel an wirtſchatflichen Aufſtiegsmöglichkeiten im
Beruf leidet die geſamte Landarbeiterſchaft.

Nach den Vorträgen erklärte der Reichspräſident, der ſchon
während der Ausſprache wiederholt ſeine Zuſtimmung geäußert hatte,
daß er mit großem Jntereſſe die Entwicklung auf dem Lande
verfolgt habe. Ueber die Lage der landwirtſchaftlichen- Arbeit-
nehmer habe er ſich ein ähnliches Bild bereits gemacht. Die Be
deutung der Gutsbeamten und der Landarbeiter in der deut-
ſchen Landwirtſchaft müſſe hoch eingeſchätzt werden. Beſonderes
Intereſſe bekundete der Reichspräſident für die Regelung der Aus
bildungsfrage. Der Reichspräſident äußerte, daß er die ihm
vorgetragenen Wünſche an die in Frage kommenden Reſſortſtellen
weitergeben würde und innerhalb der ihm verfaſſungsmäßig
zuſtehenden Rechte für Abhilfe ſorgen werde, ſoweit es im
Rahmen der heute gegebenen Möglichkeit liege. Der Reichspräſident
ſchloß mit den Worten: „Gott erhalte die Landwirtſchaft und die
land wirtſchaftlichen Arbeitnehmer!“

Jm Anſchluß daran unterhielt ſich der Reichspräſident in ſehr
warmherziger Weiſe mit den einzelnen Teilnehmern der Vertretung.

30 000 Gutsangeſtellte ſind ohne Stellung. J

Was praktiſch geſchieht
Das Agrarprogramm des Reichsernährungsminiſters

Jn e Linie will dieſes Programm der Landwirtſchaft in
ofern helfen, als es die Vermehrung der Viehhaltung
ns Auge faßt Wie bei der Fleiſcherzeugung ſoll auch verſucht

werden, die landwirtſchaftliche Rente in der Obſt-, Gemüſe, Ge
et und Eierwirtſchaft zu erhöhen. Aus dieſem Grunde
ollen für die nächſten fünf Jahre Millionen Mark d

Hebung des Abſatzes deutſcher Agrarprodukte in den Reichs
etat ren werden. Ferner will man beſtrebt ſein, die oft ganz
bedeutende Span.te zwiſchen den Produktions- ünd
Konſumpreiſen zu verringern und den Landwirten größere
Erträge ihrer Produklionswirtſchaft zukommen zu laſſen as
Programm ſtellt in dieſer Be iehung verſchiedene Richtlinien aufund kommt zu dem Schluß, daß eine Erhöhung der Kuh-
haltung und infolgedeſſen auch eine n der Milch
erzeugung den irten mehrere hundert Millionen mehr
Einnahmen erbringen könnte. Bei Anſpannung aller Kräfte und

gendem Kredit würde die deutſche Landwirtſchaft in der Lage
ein, in etwa 5 Jahren insgeſamt eine Milliarde Mehr-

einnahmen exzielen zu können. Um die Fleiſchpreiſe für den
Konſumenten nicht unnölig zu verteuern, wird es notwendig ſein,
ier beſonders die Verdienſtſpannen des Zwiſchen-
andels zu beſchneiden. J genauen Feſtſtellungen

würden 15-18 Pf. pro Pfund Fleiſch Mehrertrag für den Bauern
die Möglichkeit ſchaffen, die Rindviehhaltung wieder rentabel zu ge
ſtalten. Wenn es gelingt, im Laufe der nächſten Jahre die Vieh-
haltung des deutſchen Bauern wieder ſo reichhaltig auszugeſtaltenwie vor r wird es nach Ablauf dieſer Periode mal ein,
auf den größten Teil des Auslandsfleiſches verzichten
Ken Es muß als geſunder Zuſtand bezeichnet werden, daß

a t Pit ſaht im ge r n Erugn u ieſe Zahl im en Deutſchlands ſoes 90 Prozent ſteigt. ß ſch oder
Dieſes Programm läßt ſich nur durchführen, wenn der deutſcheLandwirt tatſächlich beſtrebt iſt, keine r hohen For e

rungen zu ſtellen; denn bei der augenblicklichen politiſchen Kon
ſtellation laſſen ſich keine Maßnahmen verantworten,
die eine Verteuerung der wichtigſten Lebensmittel nach ſich
ziehen würden. Es muß alſo dahin geſtrebt werden, die Terana
zu Preiſen rentabel zu geſtalten, die jeder ausländiſchen Konkurrenz
FIrr ſind. Auch a dem Gebiete der Getreidever-

illigung will das Reichsernährungsminiſterium Reform-
maßnahmen durchzuführen ver ſuchen. Die Roggen

reiſe können als einigermaßen auskömmlich bezeichnet werden, PLeitſätze
edoch r feſt, daß der augenblickliche Weizenpreis die Sätze) im 2
Selbſt koſten der Landwirtſchaft nicht deckt. Eine Er- 1. Mit
öhung der Weizenzölkle dürfte zurzeit kaum durch- deutſchen P
ührbar ſein, auch das vorgeſchlagene Einfuhrmonopol und der Fre
ſt ſich bei den augenblicklichen Parteiverhältniſſen des Reichstags ieren

nicht verwirklichen und wird im Reichsernährungsminiſterium zu
letzten Endes auch nicht für notwendig gehalten. Das Programm liches Gewa
des Miniſters will ſich damit helfen, daß man bei der Weigeneinfuhr dors und de
einen Preisausgleich einführt, alſo eine Gebühr, die für ſichten a
die Zeit erhoben werden kann, bis ein ausreichender Weigenkurs im Lerſailler J

nland erreicht worden iſt. Dieſe Maßnahme hätte auch den Vor-
teil, fie mit den eingehenden Geldern auf anderen landwirt
ſchaftlichen Gebieten preisregulierend wirken kann,

Neue Geſchäftsbedingungen im Berliner Eierhandel. Die a
1925 in Kraft befindlichen Geſchäftsbedingungen für den Berliner
Eierhandel ſind e revidiert worden. Der Käufer hat demnach für
e en Bruch, rhafte und verdorbene Eier nur dann einen
Au von 80 Stück pro Kiſte zu 22 u tragen, wenn der
Ausfall für die Kiſte nicht über dieſe 80 Stück hinausgeht. Bei

Polen einzu
xlegte ſchei
Stadt

größerem Ausfall trägt der Käufer der Verkäufer 35. Die Ve- teſchüt wewertung der Froſteier auf 75 Froreit iſt ſerelreſert worden; Unte
75 des Kaufpreiſes ſind nur noch zu zahlen, wenn der Aus ſichten mi
fall nicht höher als 10 Prozent iſt, andernfalls die Hälfte des Kauf- ſchaftlich
preiſes, Patentkiſten L 3 Wochen leihgeldfrei, danach 7 Pf. pro Tag es muß da

und Kiſte bis 5 Wochen. R xenn ſie ſiSuperphosphatpreiſe. Die rege Nachfrage nach Super- ch ſelbſt di
phosphat und Miſchungen hält an. Der Auftragsbeſtand hat hat
ſich durch Eingang neuer Beſtellungen weiterhin erhöht und dadurch 5. Die
den Vorſprung gegenüber dem Vorjahre beibehalten. Die Abrufe J nit Polen
der beſtellten re laſſen infolge der ungewöhnlichen Witterungs- ſirmen no
verhältniſſe zu wünſchen übrig. Es kann nicht oft genug darauf hin direkte Ab
gewieſen werden, daß frühgeitiger Abruf zur rechtzeitigen Verſorgung ziger Firme
im Intereſſe der Landwirke liegt. Bei Zuwarten mit dem Äbrufen teranlaßt
bis Einſetzen beſſerer n können wegen Ueber-laſtung der Eiſenbahn und der Werke Lieferungsvergögerungen ehungen
wahrſcheinlich nicht vermieden werden. Die Preiſe für Super vird.
phosphat im hieſigen Bezirk im März ſind: 189 Superphosphat: eine Situat
7.02 A; AmmoniakSuperphosphat 979: 18,64 6/18: 11,78 J e vorteilh.
5/10: 16,18 Kali-AmmoniakSuperphosphat 5/8/8: 10,88 A. von den po

Teilweiſe Aufhebung des Sichtvermerkzwanges nach lien. J utſchland
Wie die Vozener Blätter melden, hat das italieniſche S 6. Auch
Amt die italieniſchen Konſulate im Ausland angewieſen, den Sicht- gemacht we
vermerk allen denjenigen Perſonen koſtenlos auszuſtellen, die nach zu bringen.
weislich als Touriſten oder zu Erholungs und Vergnügungs- Außenhand
Kern nach Südtirol reiſen wollen. Hiervon ſind aber einreiſende eutſchen V

r zu Geſchäfts 7. Eineſonen, die er Arbeitsſuche oder
wecken einreiſen wollen, ausdrücklich ausgef loſſan,wird vorläufig der Sichtvermerk nicht koſtenlos, ſondern geger äne erfaeine halbe Ermäßigung der Sätze erteilt. f ves Venn dazu

aber von D
8. Die

Dividenden ſie nAus

Bitterfelder Louiſengrübe, Zſcherndorf 14 (14) Vorſchlag wolniſchen
„Eintracht“ Braunkohlenwerke, Welzow (N.-L.) 10 (10 3 mterbund

woige Handels und Verkehrsbank 15 (15 s mnbegounde
iteldeutſche Rundfunk A.G., Leipzig 10 9 it ſehr glü

Niederlau 8 Kohlenwerke, Berlin. 10 (10 danziger T
r itzer BraunkohlenA.G., Meuſelwitz 15 (15) Parole dad:

a Bankverein, Köln. 10 (10) polniſche ASrah Feer. Deren Dresden. Radebeul 9 S Sghahung en
mi n, Dresden-Radebeul ungert und Kabelwerke, Hannover 8 66) de Das

ſhäfte über

p Frankfurter Ebendbörſe Sund für di
Frankfurt, 28. Februar. Die Grundſtimmung der heutigen Vebölkerun

Abendbörſe blieb trotz des minimalen Geſchäfts freundlich. Es 11. Die
wurden vereinzelt weiter kleine Deckungskäufe vorgenommen, ſo daß P benutzen, u

zrben, Scheideanſtalt, Goldſchmidt, Licht und Kraft und einige innere Har
ontanwerte leicht anziehen konnten. Reichsbankanteile gewannen iungerat

etwa 2 Prozent, während die übrigen Banken ſich meiſt nur knapp ngsrat
behaupten konnten. Sonſt waren größere Kursveränderungen gege reichen Anl
den Berliner Schluß nicht zu beobachten. Der Rentenmarkt lag 12. Au

geſchäftslos. ſchaftsintergeneigt mac
Börſen und Kursberichte im Abendblatt Hurch die

Prückkehre
tadt Dan
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